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ZUM NEUJAHR 19111
Mit weitgetrag ’nen Glockenklängen

Wirst du empfangen , neues Jahr,
Mit Gläserklang und Rundgesängen , —
Und lauschend steht der Menschheit Schaar.
Noch quillt aus wirrem Freudentosen
Die Frage  nicht , so heiß sie drängt ; —
Von Rausch und Klingen rings umzwängt
Deckt sie das bange Haupt mit Rosen.

Doch dann, wenn alle Lieder schweigen,
Kein Tropfen mehr im Glase schäumt,
Des Morgens Nebelbilder steigen , —
Dann holt sie nach , was sie versäumt :
„Was birgst du unter deinen Hüllen,
Daß wir, den Freudenhranz im Haar.
Dich heut ’ empfingen, neues Jahr?
Bringst du zum Sehnen das Erfüllen ? —

Und horch ! — Wie feierlich Beschwören
Klingt Antwort aus dem Nebelweh’n,
Für feine Ohren , die da hören,
Für Herzen klingt sie, die versteh n:

„Vertraut ! Ich bin wie Sonnensegen,
Der, ob er auch die Welt umstreift,
Doch dann nur Eure Aehren reift,
Wenn Ihr gesäet in Tränenregen !“

Wohl tritt mein Fuß auf blut’ge Spuren,
Zerbröchner Throne grauses Bild, —
Doch unerschöpflich sind die Fluren,
Aus denen neu das Leben quillt!
Ich will zerstören nicht , will bauen,
Doch dazu brauch ’ ich Menschenkraft,
Brauch ’ Menschentat , die göttlich schafft.
Und kinderfröhliches Vertrauen!

Ein großes Band soll Euch umwinden,
Kein Hader zehre Euer Mark,
Sie soll uns in Bereitschaft finden,
Die schwere Zeit, — und froh und stark!
Vergeht das „Ich !“ Und schreibt als Zeichen
Das „Wir“ auf Eurer Fahnen Tuch,-
Dann, — wie vor einem Zauberspruch
Wird scheu der Zukunft Dämon weichen !“

(Nachdruck verboten.)

Erstes Blatt.
Die Heutige Nummer umfaßt

LE " 8 Seiten "MW
außerdem 2 Nummern „Unterhaltungs -Beilage ", das
illustrierte Witzblatt „Seifenblasen " und als Gratis-
gabe für unsere Abonnenten ein

Wand - und Notizkalender für 1911.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Das Publikum wird dringend ersucht das Schießen
und das Abbrennen von Feuerwerkskörpern in der
Sylvesteritacht zu unterlassen. Jede zur Anzeige ge¬
brachte Übertretung wird bestraft.

Die Polizeistunde für die Sylvesternacht wird für
sämtliche Wirtschaften auf 2 Uhr nachts festgesetzt.

Flörsheim , den 30. Dezember 1910.
Die Polizeiverwaltung:

_ Der Bürgermeister : Lauck.
Bekanntmachung.

Am nächsten Montag , den 2. Januar 1911, vorm.
11 Uhr, wird an Ort und Stelle das Einstutzen der
Ulmenbäume am Querdamm neben der Bleiche am
Main öffentlich an den Meistbietenden vergeben. Das
sich ergebende Holz fällt dem Unternehmer zu.

Flörsheim , den 29. Dezember 1910.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Die Erlaubnis zum Holzlesen im hiesigen Eemeinde-

wald wird bis auf Weiteres zurückgezogen.
Flörsheim , den 16. Dezember 1910.

Der Bürgermeister : Lau ck.

Bekanntmachung.
In letzter Zeit haben verschiedentlich fremde Kollek¬

teure in hiesiger Gemeinde kollektiert, ohne im Besitze
der erforderlichen Genehmigung zu sein. Ich mache
darauf aufmerksam, daß für' alle Hauskollekten, auch zu
kirchlichen Zwecken, die polizeiliche Genehmigung not¬
wendig ist. Den Einwohnern wird anempfohlen, das
Legitimationsbuch, welches die Kollektanten bei sich

führen müssen, daraufhin zu prüfen, ob die Genehmigung
mit Unterschrift und Stempel der hiesigen Polizeiver¬
waltung in dem Buch eingetragen ist. Eegegebenen
Falls wird das Publikum gebeten einen Polizeibeamten
sofort zu benachrichtigen.

Flörsheim , den 21. November 1910.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Lauck.

Lokales.
Flörsheim , den 31. Dezember 1910.

R, Eine neue Verschönerung unseres Straßenbildes.
Die Joseph Hartmann Witwe (Destillation) beabsichtigt
ihre in der Grabenstraße stehende Scheuer abzubrechen
und auf den Platz ein zweistöckiges Wohnhaus im
modernen Styl zu erbauen. Mit dem Eintritt günstiger
Witterung soll mit dem Bau begonnen werden. Mit
diesem Neubau wird das Straßenbild der Erabenstraße
wieder vorteilhaft verändert . Uns, die wir die stetig
fortschreitende Entwicklung unseres Gemeinwesens mit¬
erleben und immer vor Augen haben, fällt der Unter¬
schied zwischen„Sonst und Jetzt" nicht so sehr auf, als
denjenigen, welche nach laitger Abwesenheit mal wieder
nach Flörsheim kommen und mit Staunen sich an der
alten Heimat erfreuen.

t Hansa -Bund . Der Vorstand der hiesigen Orts¬
gruppe des Hansabundes hat in seiner letzten Sitzung
sich folgender Stellungnahme verschiedener Ortsgruppen
des Hansabundes ebenfalls einstimmig angeschlossen:
Der jetzt vorliegende Kommissionsentwurf der Fern-
sprechegebühren-Ordnung zeigt wiederum, daß ein der
gewerblichen Entwickelung fremd und unfreundlich
gegenllberstehender Geist in der deutschen Gesetzgebung
zur Herrschaft gelangt ist. Bereits gegenüber dem Re¬
gierungsentwurf war von der Kommission des Hansa¬
bundes unter dem 29. November v. Js . und ebenso von
seinen Zweigorganisationen und anderen großen ge¬
werblichen Körperschaften darauf hingewiesen worden,
daß die beabsichtigte Abschaffung der Pauschalengebühr
eine durchaus ungerechtfertigte Belastung von Handel,
Gewerbe und Industrie , besonders des Mittelstandes
und Handwerks, mit sich bringen müßte. Die Beschlüsse
der Regierungskommission haben zwar den Regierungs¬
entwurf abgeändert , jedoch ist der Grundgedanke des
Gesetzes eine unverhältnismäßig starke Heranziehung
von Industrie , Handel und Gewerbe zu den Kosten des

Fernsprechwesens, der gleiche geblieben. Der Fernsprecher
als wichtiges Werkzeug des täglichen Gebrauchs und
modernen Verkehrs darf nicht ein Gegenstand fiskalischer
Interessen werden. Dahin geht jedoch das Bestreben:
denn die Fernsprechgebührenordnung dient offensichtlich
der Schaffung neuer Finanzmittel zu Lasten der gewerb¬
lichen Kreise und besonders wiederum des Mittelstandes.
Hiergegen muß energisch und nachdrücklichst Protest er¬
hoben werden. Die heutigen Sätze dürfen unter keinen
Umständen erhöht, vielmehr muß im allgemeinen auf
eine Verbilligung der Fernsprechgebühren hingewirkt
werden. Vor allem muß die Pauschalgebühr beibehal¬
ten werden, eventuell unter Festsetzung eines Höchst¬
satzes der Gespräche. Ferner muß, unter Aufrechter¬
haltung der — niedriger, als es im Entwurf geschehen
ist, zu bemessenden— Grundgebühr, die Pauschaulge-
bllhr, die der Teilnehmer anstelle der Eesprächgebühr
wählen kann, herabgesetzt werden, wobei eine Staffelung
nach Zahl der Gespräche gerechtfertigt erscheint. Daß
im übrigen eine Verbilligung der Sätze möglich ist,
zeigt das Beispiel der meisten außerdeutschen Länder,
insbesondere auch der nordischen (Schweden und Nor¬
wegen), deren Fernsprechgebühren weit unter den deutschen
Zurückbleiben. Um die dortigen Einrichtungen kennen
zu lernen, wird vorgeschlagen, eine Kominission aus
Beamten , Technikern' und Industriellen von Reichswegen
zu ernennen, deren Erfahrungen in Zukunfl dein deutschen
Fernsprechverkehrzu Grunde gelegt werden sollen. Nur
eine Verbilligung der Fernsprechgebühren wird nach
kaufmännischen Erfahrungen eine Steigerung der Ein¬
nahmen aus dem Fernsprechverkehr mit sich bringen.
Diese Resolution soll dem Reichstag sofort nach Wieder¬
zusammentritt unterbreitet werden. Es sei weiter hier
noch darauf hingewiesen, daß vom 1. Januar 1911 ab
von der Zentralverwaltung des Hansa-Bundes eine 8-
seitige Wochenschrift herausgegeben wird. Der Abonne¬
mentspreis hierfür beträgt für Mitglieder des Hansa-
Bundes frei in 's Haus geliefert Mk. 1.60 pro Jahr,
für Nichtmitglieder Mk. 4.—. Den Mitgliedern der
hiesigen Ortsgruppe wird dieser Tage die erste Probe¬
nummer frei zugestellt werden. Die Anmeldungen zum
Abonnement wolle man an die Vorstandsmitglieder der
Ortsgruppe unter gleichzeitiger Beigabe der Bezugsge¬
bühr richten. _ _

Gedenket der hungernden Vögel ! !



QuarLalsbeginn.
Unsere Leser, die den ungestörten Fortbezug des Blat¬

tes sich sichern wollen, bitten wir , so frühzeitig wie mög¬
lich die Bestellung zu erneuern.

Unsere Zeitung gibt schnell und sachlich ein getreues
Spiegelbild unserer Zeit . Tie Politik im Reiche erfor¬
dert die regste Sorge zur Wahrung unserer kulturellen
und wirtschaftlichen Errungenschaften. Mit besonderem
Nachdruck wirbt unsere Zeitung für die aktive Teil¬
nahme aller Staatsbürger  ain Staatslebcn
zum Besten der Allgenieinheit.

Die auswärtige Politik heischt fortwährend g e -
spannte Aufmerksamkeit.  Die jüngsten Erk ä-
rungen ini Reichstag über die deutsch-englischen und die
deutsch-russischen Beziehungen eröffnen den Ausblick auf
höchst interessante Problenis.

Das Feuilleton bringt fesselnde Romane und Novel¬
len, unterhaltctide und belehrende Erzählungen.

Der lokale Teil , gestützt auf die Mitwirkung tüchti
ger Mitarbeiter , behandelt in traditioneller Fürsorge , was
nur irgendwie sich regt in der engeren Heimat.

Die Luftschisfahrt , die immer mehr an Bedeutung
gewinnt, wird in ihrer Entwickelung mit besonderer Auf
mcrksamleit beobachtet. Ein gut organisierter Dienst mel¬
det uns schnell und zuverlässig die wissenswerten T a -
ges Neuigkeiten  aus allen Tellen der Erde.

Unsere Zeitung hat ein grotzes Pcrbrcitungsge
biet und verleiht auch dadurch ihrem Inseratenteil
eine erhebliche wirtschaftliche Bedeutung,

Schmolle? über VoWsouvermüLät
und Sozialdemokratie.

Der Berliner Volkswirtschastslehrer Professor Gustav
von S chm o l l e r äußert sich in der „Wiener Neuen
Freien Presse" über die gegenwärtige innerpolitischeLage
Deutschlands und die Demokratisierungslendenzen der Ge-
genwart . Darin schreibt er im Hinblick auf die preußische
Wahlrechtsfrage u. a.:

Ich bekenne mich als absoluten Gegner der Volks¬
souveränität, des Glaubens , daß die Auslieferung der
staatlichen Gewalt an die Masse des Volkes, an die
unteren Klassen heute in unseren großen, von Klassen-
kämpfen erfüllten Staaten möglich und heilsam wäre . .

Eine sozialdemokratischeMinorität im Parlament,
in Stadt - und Kreisvertretungskörpem ist heute heilsam.
Schon als Ventil der Leidenschaft, vor allem aber als
politische Erziehungsschule. Alle unsere deutschen gro¬
ßen Oberbürgermeister sind einig, daß einige Sozialde¬
mokraten in der Stadtverordnetenversammlung heilsam
für die Beschlüsse seien und noch heilsamer für die in¬
nere Umbildung der sozialdemokratischenFührer selbst.
Es war sehr falsch von der preußischen Verwaltung , daß
sie lange die Sozialdemokraten möglichst von den Selbst-
verwaltnrigsämtern sernhalten wollte. Zum mindesten
da, wo sie d e Selbstverwaltung nicht einseitig beherr¬
schen, wie in den Krankenkassen, ist ihre Mitwirkung
nur erwünscht. Die Selbstverwaltung mutz über die
Vorschule für politischen Einslutz sein. Ich hoffe, daß
Wir in dreißig Jahren so viel vernünftige und Politisch
geschulte Arbeiterführer haben, daß die ganze Gefahr
der Sozialdemokratie damit zurücktritt. Ich habe seit
vierzig Jahren es so vielfach erlebt, daß aus wahnsin¬
nig rabiaten , leidenschaftlichen Gewerkschaftsmitgliedern
besonnene, vernünftige Arbeiterführer wurden.

Der Traum der Sozialdemokratie von Volkssouve-
ränität und politischer Herrschaft der unteren Klaffen
wird verschwinden. An ihre Stelle wird die Tatsache
treten, daß die Arbeiterführer durch ein langes Leben
aufopfernder Arbeit in Borstandsste.lungcn und Selbst
Verwaltungsämtern , auch in den Parlamenten mit den
anderen Parteien und Führern gleichberechtigt Mitwirken,
und daß die befähigtesten politischen Köpfe aus ihnen
auch bis zu den höchsten Stufen aussteigen.

Ein früherer sozialdemokratischer Führer hat in
Frankreich jetzt als Ministervräsident die Gdsc.lschast aus

6elrennle Versen.
‘ppit  gk, Matthias.

Schwankend verfolgte von Delow seinen Weg. Von
den Vorübergehenden sah ihm wohl Mancher nach und
schüttelte mißtrauisch den Kopf. Aber in der Großstadt
hat Jeder mit sich selbst zu tun, ein Mensch, der wie
geistesabwesenddahinschrcitet, kann wohl Neugierde, aber
nicht Mitleid erwecken— man ließ ihn unangefochten
weiterziehen/

Erst in der Drüderstraße stellte sich ihm ein Mann
mit ausgebreiteten Armen entgegen, ein mit fadenscheini¬
ger Eleganz gekleideter Proletarier von kleiner Gestalt
und gemeinen Manieren, und blickte ihm mit heiserem
Lachen in das Angesicht.

„Varon, siehst Du denn nicht? Wo turkelst Du denn
hin," fragte er.

Der Ängeredete erschrak, dann wich er, wie von Ekel
ersaßt, zurück.

„Lauserkarl," sagte er mit schwerer Zunge. „Laß mich
vorbei. Ich habe noch einen weiten Weg."

„Aber nicht ohne mich," meinte der Strolch, gemütlich
seinen Arm ergreifend. „Wir sind einmal gute Kamera¬
den, wegen Deiner Noblesse habe ich Dich in mein Herz
geschlossen. Wie Du ,etzl ausiu'h,,. lasse ich Dich nicht

mehr aus den Fingern. Im Gegenteil, Du sollst mein
Gast sein. Ich habe fünf Märker verdient und halte Dick
frei." ,

„Laß mich. — Ich habe keine Zeit."
... «Herrieh, was Du für Augen machst? Ist Dir was

ber Anarchie und dein Verkehrsstillstand geretiei. Die
heutigen unteren Klassen werden wieder vernintig >i
die Staats - und Gesellschaftsordnung sich einfügen lassen,
wenn sie sehen, daß ihre Führer Staat und Geseilschait
mit zu führen zugelasscn tverden und dazu imstande sind.

Aber dieses Ziel , so schließt  S chm o l l e r , er¬
reicht man nur durch besonnenes, langsames Vorgehen,
nicht durch überstürzte Experimente.

' Politische Rimoschau.
Deutsches Reich.

* Tie Konstituierung der Kaiser - Wil¬
helm - Gesellschaft zur Förderung der
Wissenschaften,  deren Gründung bei der Berliner
Universitätsfeier vom Kaiser in Aussicht g nrommen wurde,
findet sicherem Vernehmen nach nach der ersten Januar¬
hälfte statt und soll mit einem Vortrage des Geheimra s
Pros . Dr . Emil Fischer  in der Wohnung des Kul
tusministers verbunden werden, welchem auch der Kaiser
beizuwohnen gedenkt. In den letzten Monaten sind dem
Kultusministerium noch eine Reihe weiterer Bcreiierklär
ungen zur Beteiligung an dem großen Unternehmen ans
verschiedenen Teilen der Monarchie und den verschiedensten
Verufskreisen zugegangen.

* Die schon «i.y. suct- angeknndigte sogenannte Hand
w c r ke r ko n f e r e n z wird, wie bestinrmt verlautet , am
3. März in Berlin im Reichsamt des Innern stattfinden.
Die Einladungen zu die,er Konferenz werden in diesen
Tagen den Beteiligten zugehen. Folg aide Verbünde sind
aufgefordcrl worden, sich an der Besprechung zu beteiligen:
der deutsche Handwerk- und Gewerbekammertag in Han
nover, der Zentralausschuß der Vereinigten Jnnungsver-
bände Deutschlands in Berlin , die Deutsche MUtelstands-
vcreinigung in Berlin , sodann weiter der Deutsche Han-
dekstag in Berlin , der Zentralverband deutscher Jndustriel

j > n Berlin und schließlich der Bund der Industriellen
n Berlin . Außerdem sind von den beteiligten preußischen

i tönen und Reichsämtern die Negierungen von Sach
en Bazern , Württemberg, Baden , Hessen, Hamburg und

j der Sra thalter in E-saß-Lothringe» ersucht worden, stch
bei den Beratungen durch Kommissare vertreten zu lassen.
Die Besprechung wird lediglich einen informatorischen Cha
rakter tragen . Im allgemeinen sollen folgende Fragen
erörtert werden: Abgrenzung von Fabrik und Handwerk
Heranziehung der Industrie zu den Kosten der Lehrlings
ausbildung durch das Handwerk, Abänderung des § 100<;
der G.-O. (Festsetzung von Mindestpreisen) .

Nutzland
* Die Reichsduma beriet über dm von 36 Oklobristen

gestellten Antrag , den Minister des Aenßern wegen der
Ausweisung russischer Untertanen aus dem Bezirk Mäh
risch-Ostran zu interpellieren. Die Nationalisten schlugt
vor, der Koinnlission zur Berichterstattung Frist bis zuni
14. Februar zu geben. Balaschew (Nationalist) bemerkte,
die Ausweisung von 418 Russen sei kein Einzelfall . Podo-
lische Abgeordnete seien Zeugen, wie drei Semstwoange-
stellte, welche unvorsichtig auf Fahrrädern eine öfter,eichi-
sche Rachbarstadr besuchten, dort unter Spionageverdacht
verhaftet und wie gemeine Verbrecher ins Gefängnis ge¬
worfen worden seien. Rur mit größter Mühe und na»
der Einmischung des Botschafters sei ihre Befreiung ge
•ungeii. Solche Vorgänge ließen auf eine gewisse Plan
Mäßigkeit der Handlungen der österreichischen Regierung
schließen. Besteht eine solche Planmäßigkeit , dann müsse
auch Rußland erwägen, ob der Aufenthalt der Lesterrci-
cher in Rußland wünschenswert sei. (Beifall .) Polota .ew
(Sozialist ) drückte sein Befremden aus , weshalb die Frage
nicht auch auf die Russen in Deutschland ausgedehnt werde.
Schließlich wurde der Antrag der Nationalisten ange¬nommen

Hof und Gesellschaft.
** Die Beisetzung des Grafen Balle¬

st r e m fand am Donnerstag in feierlicher Weise in Ruda
(O.-S .) statt. Als Vertreter des Kaisers nahm Gras
T r a che n b e c g Fürst zu Hatzfeld  am Leichenbe-
g iNg üs teil. Ferner waren Vizepräsident des Reichstages
Schultz, sowie der größte Teil der Zentrumsabgcordne 'ten
aus Landtag und Reichstag anwesend.

Aus aller Welt.
Zur Krvnprinzcnreise . Der Kronprinz äußerte, nach¬

dem er seine Besuche in den Eingeborenenstaaten beendet
hafte, den Wunsch, bei der Weiterreise offiziellen Emp¬
fänge außer etiva in Kalkutta abzuseĥ Bereits in Ag a
erfolgte der Empfang in den einfachsten Formen . Der
Kronprinz erschien in Zivil und wurde vom Leutnantgou-
verneur Hewett empfangen. Den Kronprinz eskortierte eine
Schwadron Royal -DragonZ, Der. Kroirprinz besuchte gleich

geschehen? Du tust gerade sö, als ob Du ün's Wasser
gehen wolltest ?"

„Wer sagt Dir, daß dies nicht der Fall ist?"
„Schwimmen bei der Kälte? Nee, Alter, das is

nichts," spottete Lauserkarl. „Hast Du Anseuchtuug nötig,
dann komm mit mir, wo es warm und nrollig ist. Der
alte Schwede braut einen feinen Grog."

„Du hast Recht," antwortete der Andere stehenbleibend,
weil ihn ein Fieberschauer rüttelte. „Ich schiebe das
Ende aller Dinge auf. Heute hielt ich ja sie in meinen
Armen, der Tag soll so kläglich nicht ausgehen, denn
er war ein Glücksiag trotz allen Jammers ' Ich kommemit Dir."

„Varon, Du redest ja ganz verrücktes Zeug," sagte
Karl, selbst verwirrt werdend. „Aber Du wirst schon
wieder vernünftig werden — der Grog bringt Dich ge¬
wiß in die Reih."

Sie schritten beim Schloß vorbei und über die Fried¬
richsbrücke, Edmund still in sich gekehrt, Lauserkarl un¬
aufhörlich schwatzend.

„Weißt Du auch, woher ich das Geld habe? Im
Pelikan haben wir „Meine Tante, Deine Tante" gespielt,
ich erhielt die Bank. Weil Herzbube und Kreuzaß einen
Knick hatten, habe ich gewonnen. Ich keime den Trick.
Solltest auch einmal mit den Karten versuchen, da liegt
noch Musik drin."

„Nein — nie mehr rühre ich eine Karte an," stieß
der Andere hervor.

„Na, na, wenn mal so die Zeit und die Gelegenheit
wäre, mit einem Schlage reich zu werdeu?"

nach seiner Ankunft das Fon mit ven euren rvcogurpara-
sten und wird den Aufenthalt in Agra dazu benutzen, um
die zahlreichen geschichtlichen Denkmäler kennen zu kenren.

Prinz Max von Sachsen . Prinz Max von Sach¬
sen verließ Roni bereits am Donnerstag Abend. Die Ge¬
rüchte. daß er zu Kirchenstrafcn verurteilt worden sei, be¬
stätigen sich nicht.

Majestätsbeleidigung . Das Gymnasium zu Schlett-
stadt relegierte einen Primaner kurz vor dem Abiturien-
tcnexamen, weil er in einem Gespräch mit einem Unterse¬
kundaner einige starke Aeußerungen über den Kaiser ge¬
tan hafte. Der Untersekundaner erzählte die Ausdrücke
seinem Vater , der Offizier ist. Dieser hielt eine Maje¬
stätsbeleidigung für vorliegend und verfolgte die Sache
weiter, worauf der Primaner von der Schule gewiesenwurde.

Tie Margarinevergiftungen . Wie der „Täglichen
Rundschau" mitgeteilt wird , ist aus Kreisen des Marga-
rinegefchäftsbetriebes der Staatsanwaltschaft von Altona
eine Anzeige gegen die „Altonaer Margarinewerke Mohr
u . Co." eingegangen. Es wird darin um ein Vorgehen
gegen diese Firma ersucht und angegeben, daß die Vergif¬
tungen durch Verwendung eiurs Pflanzenöls „Mohrwa"
hervorgerufen seien, das in Fachkreisen als schädlich be¬
kannt fei und in anderen Fabriken nicht benützt werde.

Zum Unfall des Ballons „Saar ". Der Fischerei-
dampser „Senator Mummssen" fischte am 19. Dezember bei
53 Grad 39 Min . nördlicher Breite und 10 Grad 45 Min.
östlicher Länge einen grauen Ueberziehcr  auf.
In den Taschen befanden sich neben anderen kleinen Ge¬
genständen zwei Weiße Taschentücher gezeichnet O. L. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß die Gegenstände Leutnant
Otto Lange,  dem Führer des verunglückten Ballons
„S a a r", gehörten.

Tie Julisäule wankt . Die Julisäule auf dem Ba¬
stilleplatz in Paris ist ins Wanken gera'en. Die Behörde
hat sofort die Ausbesserung des Fundaments verfügt. Auch
tverden die Ueberreste der Kämpfer von 1848 an einen an¬
deren Ort übergeführt.

Belagerung eines Irrsinnigen . In der Siadt
Macon hält sich seit fünf Tagen ein gewisser Talmard
eingefchloffen, ein Irrsinniger , der seine Frau durch einen
Schuß am Kopfe leicht verwundet hatte, worauf er seinen
Schwiegervater ermordete und sich in seinem Hause ver¬
barrikadierte. Er besitzt mehrere Gewehre, reichlich Patro¬
nen und Lebensmittel, so daß er die Belagerung schon
einige Zeit aushalten kann, die von einer großen Anzahl
Gendarmen ausgeführt wird . Diese liegen gedeckt im
Umkreise des Hauses, denn der Irrsinnige hat kundgetan,
daß er jeden töten würde, der versuchen sollte, in sein
Haus einzudiingeri. Am Donnerstag erschien er nun an
seinem Fenster und ließ einen Zettel ln den Wind hin-
ausflattern . auf dem die Worte geschrieben standen, das;
er noch weiter sich in seinem Hause verteidigen werde. Es
möge daher niemand wagen, in seine Nähe zu kommen,
mit Ausnahme eines nebenan wohnenden Schloßbesibers,
der stets gut zu ihm gewesen sei. Die Leiche des Schwie¬
gervaters liegt noch immer im Hause.

Gestrandet . Infolge der hochgehenden See konnten
die Staatsdampser „Labourieur " und „Jmfatigable " den
Hasen in Brest nicht verlassen, um dem beim Kap Sizun
aus einen Fenen ausgelaufenen Dampfer „Porte -Amarrc"
Rettung zu bringen. Der Dampfer „Porle -Amarre" war
sür die Marine bestimmt, von dieser aber noch nicht ab'
genommen worden. Man befürchtet, daß das Schiff
derartige Beschädigungen erlitten hat , daß es sür Marine-
Zwecke nicht mehr verwendet werden kann.

Feuersbrunst . Eine Feuersbrunst zerstörte die Le¬
derfabrik von Gebrüder Leon in London. Die 500 A: ge¬
stellten, die sich in dem Gebäude befanden, entkamen, mit
Ausnahme eines bejahrten Krüppels , der in einem hinte¬
ren Schlafzimmer verbrannte.

Wirbelsturm . Ein furchtbarer Wirbelsturm hat die
Insel Gomera verwüstet. Der Schaden ist sehr beträcht¬
lich. 400 Familien sind obdachlos. Im Tal Herniira ist
ein Haus e.ngestürzt, in das sich etwa 50 Personen vor
dem Sturm geflüchtet hatten. Bisher wurden 22 Tote
und zahlreiche Verwundete aus den Trümmern hervorge-
zogen. Auch mehrere andere Häuser sind eingestürzt.

*

Arbeiterbewegung.
— Die italienischen Eisenbahner . Durch den Weih¬

nachtsverkehr hcrvorgerusen.' Zugverspät,mgen haben im
Publikum die Befürchtung hcrvorgerusen, daß das Eiscn-
bahnpersonal bereits die angedrohle Obstruktion begonnen
hätte , weil die Kammer in Ferien ging, ohne das Gesetz
über die Aufbesserung der Unterbeamten zu beraten. Ein
römisches Mi g'ied des Eiscnbahnersyndikats erklärte einem
Redakteur der „Tribuna ", die Eisenbahner seien mit Recht
erbittert über ,Kammer, und Negierung, daher sei der

_ „Niemals — ich habe es verschworen. An dem Tage,
an dem ich diesen Eid breche, sterbe ich."

„Na, denn laß cs man. Du wärest im Stande, Wort
zu halten. Aber hier sind wir angelangt. Komm herein
in die gute Stube und feuchte Deine Lippen an, sie sind
ohnehin ganz veilchenblau."

Edmund folgte dem Drängen. Aber er verließ bald
wieder das Lokal. Das Treiben in dieser Spelunke wi¬
derte ihn an.

„Ich will nicht da bleiben," sagte er zu Karl, der ihn
zuriickholen wollte.

„Aber Mensch, Du kannft Dich ja kaum auf den
Beinen halten," meinte Lauserkarl mitleidig. „Ich
bringe Dich in Deine Schlafstelle."

„Ich habe keine Wohnung."
„Nicht? Na denn komm auf meine Bude, Du mußt

Dich ausschlafen. Willst Du?"
Delow ließ sich führen wie ein Kind. Er war wirk¬

lich an der Grenze seiner Kräfte angelangt. In der Mu-
lackstraße stiegen Beide über eine wacklige, baufällige
Treppe zum dritten Stock hinauf, wo Lauserkarl in einer
Küche seine Schlafstelle halte. Wohnlich sah es da nicht
aus, aber cs stand dort wenigstens ein Bett.

„Kriech' in mein Nest," sagte der Gastgeber freundlich,
indem er dem Freunde die Stiesel auszog. „Morgen sollst
Du mir erzählen, was Dich so aus dem Häuschen ge¬
bracht hat; ich mache es mir auf dem Fußboden bequem,
sür eine Nacht geht es schon."

Fortsetzung folgt.
i



Moment tritt }ct>, weit die Führer die Bewegung der Mas¬
sen kaum mehr zügeln könnten . Diese wollten nicht mehr
warten , bis die Kammer sich herablasse , sich ihrer anzu
nehmen . Prophezeien wolle er nicht, aber die passive
Resistenz könne unvermutet eintreten . Die sozialistische
Partei mahnt zur Besonnenheit . Man .erwartet gespannt
den Ausgang des Referendums der Eisenbahnen über die
Protestaktion , das die Eisenbahner nur fragt , ob sie die
neue Vorlage annehmen oder deren Verwerfung mit Ob¬
struktion , Streik und Sabotage beantworten wollen . Bis
jetzt stimmten 70 000 Mann ab . das ist die Hälfte aller
Eisenbahner

Handel nnd Verkehr.
D» Eilbestelldienst . Die Reichspostvertoaltung beab¬

sichtigt, den Eilbestelldienst in den größeren Städten dahin
zu erweitern , daß die Postanstalten auf Fernsprechanruf
oder schriftliches oder mündliches Verlangen den Auftrag¬
gebern zur Abholung von Briefsendmrgen Boten zuschicken
dte diese Sendungen unmittelbar anschließend bestellen.
Dies wird dem Publikum die gesetzlich unzulässige Brief-
beforderuilg durch private Eilbotenanstalien (Messengerboh-
Jnstituts ) ersetzen. Außerdem will die Reichspost es en
richten, daß gewöhnliche Briefsendnngen bei den Absen¬
dern auf ihren Wunsch durch Eilboten gegen eine Gebühr
von 25 Pfennig abgeholt werden können.

Lokales.
<3 Zum Sylvesterabend . Wenn der Heilige Abend

der schönste des ganzen Jahres ist, so sollte der Sylvester
abend wahrlich einer unserer ernstesten seien , um ihn in
seinen, Edelgehalt zu erkennen und danach zu nutzen Eine
Abschiedsseier — das ist doch des Sylvesterabends eigent¬
licher Charakter ! Nnd Abschied weckt und soll wecken all«
frohen wie ernsten Erinnerungen , um das Bild dessen,
von dem wir scheiden, klar vor Augen zu behalten und in
der Treue uns zu stählen . Wer ein abgeschlossenes Le
bensjahr als einen guten , auch in den trübsten Stunden
ivohlmeinenden Freund betrachtet , dem hat es fast mehr
zu sagen , als in den paar kurzen Stunden des Sylvester¬
abends sich aliöschöp en läßt , und wir werden in, Kreise
unterer Lieben am traulichen Herd mit jeder Minute gei¬
zen, um seinen Abschiedswortcn noch mit hellem Ohr und
Herzen zu lauschen. Nun sehe ntan aber hin , wie zumeist
heutzutage Sylvester gefeiert wird ; je " größer die Stadt,
desto toller ! Da wird schon auf Wochen voraus in den
Kneipen oder Riesenrestaurants ein Tisch gemietet , um.
e « gepfercht zwischen völlig fremden und teilnahmslosen
Gestalten , die Zeit mit Essen, eifrigem Pokulieren und
noch eifrigerem Schnickschnack totzuschlagen ; und wenn vom
Turm d e Mitlernachtsstunde den Anbruch des neuen Jah¬
res kündet , dann hebt drinnen und draußen auf Gassen
und Straßen ein wahrer Höllen pektakel an , daß man oft
aenua versucht ist, am klaren Verstände derer zu zweifeln
die ihn doch, otetletcht nrehr denn je, im neuen Jahre tu)cj
so notwenö .g brauchen werden ! Wo kommt diese Unsit e
des Lärmeus in der Neujahrsngcht denn überhaupt her?
rlus grauer Heidcnzeit ! Damars glaubte ntan , hierdurch
die bösen Geister von der Schwelle des Hauses und den
Grenze » des Ortes vertreiben zu können ! Für d e aus-
geklärten " Menschen des 20 . Jahrhunderts wahrlich " ein
rechtes Armutszeugnis , noch daran fcstzuhalten , — oder
sollten sie cs gar nötig haben , mit Punsch und Lärm
manch böse und unangenehm mahnende Stimmen in ih¬
rem Innern zu betäuben ? Da halten wir es doch für
reicheren Geivinn , am Sylvesterabend im trauten Fami¬
lienkreise so manchem großen „Warum ?" des letzten Jah¬
res nachzusinnen.

Etwas üver die NeujahrsgratutaLion.
Plauderei von Ernst H i l a r i o n.

Wer einen großen Verwandten -, Bekannten - oder
Freundeskreis har , bei dem klopst es am Neujahrsmorgen
ununterbrochen an der Tür . Ein Gratulant gtot dem an¬
dern die Klin .e in die Hand . U,rd alle tomruen sie, um
ihre besten Wunsche zum Jahreswechsel darzubringen —
und alle müssen ivir sie mit der gleichen Liehenswürdig-
ieit entpfangen , allen ntüsseu wir chre gutgemeinten Würr-
,che erwidern . Diejenigen , die uns am Neujahrstage ihr«
Wünsche persönlich nicht überbringen können , schicken uns
den Briefträger ins Haus und erwerben sich durch ihren
schriftlichen Wunsch ein Anrecht auf ein Kärtchen oder
einen Brief unsererseits . Die Graütlationslur am Neu¬
jahrstage ist für manchen eine Last , aber eine Last , der
ntan sich aus gesellschaftlichen Gründen nicht entziehen
kamt und darf . Freilich gibt es manche Leute , denen die
Gratulationen verhaßt sind und die gar die Ehrlichkeit
der dargebrachten Wünsche anzweifeln . Glücklicherweise bil¬
det diese Kategorie von Leuten mit ihrer sonderbaren Aus-
fassuna über diese bereits Jahrhunderte alte und boiient-

lich noch Jahrhtrnderte dauernde ' Tradition die Minderheit.
Mögen einzelne Wünsche nur von den Lippen gesprochen
werden , ohne daß sich das Herz dabei etwas denkt, mag
richt'g sein, den meisten aber ist das Gratulieren am Neu¬
jahrstage doch ettvas mehr als ein einfacher Höflichkeils¬
akt. Ntan darf im allgemeinen dem Neujahrswunsch einen
etwas höheren Wert beimessen als denjenigen bloßer Cour-
toisie . Uebrigens ist es nicht selbstverständlich , daß eine
Formel , die man nur einmal im Jahre auwendet , bedeu¬
tend mehr Wahrhaftigkeit und Anteilnahme in sich birgt
als der flüchtig hingeworfene Tagesgruß?

Die etwas ernsten Reflexionetr am Neujahrstage , die
unvermeidliche Rückschau auf das verflossene Jahr , der Aus¬
blick in die nebelhafte Zukunft , die inan so gerne durch¬
dringen möchte, die Wehmut , die einen überkommt beim
Gedenken derjenigen , die man während der vergangenen 12
Monate znrückgelassen hat , alles das verleiht ' dem Höf-
lichkettsaustausch und den Wünschen am Neujahrstag doch
einen etwas mehr als alltäglichen Charakter . Wer den
anderen Glück wünscht , denkt hierbei auch etwas an sich.
Wohl jeder von uns sähe gerne die ganze Welt glücklich,
weil er dann gewiß wäre , an der allgemeinen Glückselig¬
keit auch seinen Anteil zu haben . Darin liegt ja Egois¬
mus , aber dieser Egoismus ist so unbewußt , daß es un¬
gerecht wäre , ihn zu verurteilen.

Jeder von uns weiß aus eigener Erfahrung , daß die
Stunden der Trübsal diejenigen reiner Freude bei iveitem
überwiegen . Es ist deshalb sehr begreiflich , ivenn man
lucht für andere , sondern auch für sich selbst ivünscht , daß
dte gehet,unisvotle Wage , auf deren beiden Schalen unsere
Geschicke ruhen , sich möglichst nach der Seite des Glückes
neige.

Uebrigens liegt in der Beobachtung und Beibehal¬
tung der Tradition des Neujahrswunsches nicht auch ein
Beweis guter Erziehung ? Der Neujahrsgruß ist solch ein
Akt der Höflichkeit, den wir unteren Mitmenschen schuldig
sind . Man denke nur einmal ein wenig nach und man
wird recht bald finden , daß der ganze Charme unserer
Zivilisation , deren Wohltaten wir hochschätzen und deren
Fortschritte wir bewundern , zum guten Teil auf der sozia
len Woh 'anständ -gleit beruht , auf der Courtoisie gegenüber
denr Nächsten. Und ;-oll sich nicht gerade beim Beginn
eines neuen Jahres die menschliche Solidarität in ganz
besonders herzlicher Weise betätigen ? Wie könnte dies
besser geschehen als durch den Neuiabrswunsch!

Halten wir deshalb an dem schönen Brauch fest, bei
Beg nn eines Neuen Jahres uns gegenseitig zu beg 'ück-
wünschen . Der Kampf ums Dasein wird ohnehin schon
von Jahr zu Jahr härter , sodaß es einem ied n Wohl
tut , wenn ihn für das Streben im neuen Jahr aus Ver¬
wandten - und Freundeskreis die besten Wünsche begleiten

Der Aufstand auf Ponape.
Au - Pvnape , einer der zur Gruppe ver Ostiärolinen

zahlenden Inseln , die seit 1899 zum deutschen Kolonial¬
besitz gehört , ist ein Aufstand gegen die deutsche Herrschaft
ausgebrochen , der bereits zur Ermordung deutscher Beamte
geführt hat . Die Erhebung , deren Anfänge bereits bis in
die Mitte des Oktober zun kda-ieren , soll seinen Grund in
Unzufriedenheit der Eingeborenen mit Wegebauten haben
und bei Vermessungen neuer Wege sind auch die Beamtctt
ein Opfer der fanatischen Insulaner geworden ; eitis der
ersten Opfer !var der BezirkSamtmann , Negierungsrat
Boeder.

t)er ermordete R<sq.Rai* Boeder *.
Die Anführer versuchten nach ihrent tückischen Ueber-

!alt auch die europäische Kolonie auf Ponape selbst im
Sturm zu nehmen ; doch kounie dieselbe durch das wacker«
Verhalten treugebliebener Eingeborener gehalten werden
Pvnape , bekanntlich die wichtigste Insel der Karolinen-
gruppe hat einen Umfang von 150 Km ., einen Durchmes-
,cr von 20 Km . und ist 347 (mit den unzähligen Riffen
680 Km . groß .) Von einem Korallenriff ttmgebcn , das
aber von mehreren Kanälen durchbrochen wird hat Po¬
nape in seiner Mitte den 892 Meter hohen ' balsatischen
Sovenzua des Montesanto . von dem zahlreiche FWffe ins

Meer fließen . Ponape zählt rund 3500 ' Einwohnerf die,
meist von tadellosem Wuchs , zur Völkergruppe der Mikro¬
nesier gehören . — Die Insel Tschokatsch, auf welcher die
deutschen Beamten ermordet wurden , liegt drei Kilometer
von der Hauptinscl entfernt , der Rordküstc Ponapes vor¬
gelagert.

Die „Norddents '.he Allgenteine Zeitung " schreibt: Bei
der Wiedergabe des anitlichen Telegramms beireffend dc«
Aufstand in Ponape  ist ein Mißverständnis inso¬
fern unterlaufen , als gesagt wurde , es herrsche übrigens
in Ponape Ruhe , während es richtig heißt , es herrscht in
dein übrigen Ponape Ruhe . Nach einem Telegramm ist
anzunchmen , daß sich die gesamten Dschokadschleute im
Aufstand befinden , während sich in den übrigen fünf Land
schäften auf Ponape die Eingeborenen durchaus ruhig
verhalten und größtenteils loyale Anhänger der deutschen
Regierung sind.

Die Schiffe „Emden"  sind von Tsingtau , „N ü r n-
b e r g" von Hongkong am 8. Dezember nach Ponape
(Karolinen ) gegangen ; „Nürnberg " unter Anlaufen von
Jap.

Humoristische Ecke.
*Ein moderner Münchhausen : , . . . und

immer tiefer und tiefer sank mein Luftschiff, aus dem das
Gas langsam zu entweichen begann , immer tiefer , und nur
wenige Meter noch trennten es von dem Spiegel des Mee¬
res , das , wie es schien, mein Grab werden sollte . Das
letzte Sandkoru Ballast , ebenso alle entbehrlichen Gegen¬
stände hatte ich bereits über Bord geworfen , doch alles,
alles umsonst ! Immer tiefer sank mein Ballon , kurz, ich
gab mich schon verloren . Da , im letzten Augenblick, kam
mir eine grandiose Idee ! Ich ließ meinen Lippen ein
paar schwere Seufzer entschlüpfen , und siehe, mein Luft¬
schiff flog wieder pfeilschnell in die Lüste empor !"

^Ein Schäker.  Ein Bauchredner wird im Kran¬
kenhaus behmdeli . Als ihn der Chefarzt zum ersten Mal
untersucht und bei dieser Gelegenheit seine Brust „klopst",
fliegt plötzlich ein Schmunzeln über sein Gesicht, während
die umherstehenden Assistenten in ein Helles Gelächter aus¬
brechen. Aus dem Inneren des Patiettten schallt es näm¬
lich nach jedesmaligem Klopsen laut und deutlich „Herein !"

* A u f der Kleinbahn. .Schwerenot , der Zug
ha « ja schon wieder auf freier Strecke!" — „Gleich geht 's
Wetter. Der Lokomotivführer nimmt nur seine Baldrian¬
tropfen.

* U n t e r Freundinnen,
verlobt ." — „Nein , wirklich ?" —
mich erst zweimal gesehen ." — „
glaube » ."

„Ich habe mich gestern
„Gewiß — und er hat

Ja , dann will ich es

Des Räubers Pflegetochter^
Erzählung nach wirklichen Tatsachen . Von W . Girsch.

Fortsetzung.

Nachdem sie bis ans Knie durch einen stinkenden
Morast gewatet , sahen sie sich durch einen breiten tiefen
Graben ausgehalten . Der Bandit gelangte mit Mühe hin¬
über ; aber keiner der Soldaten wagte , es ihm nachzutun.
Jener rief ihnen zu, er wolle erst aus dem nächsten Dik-
ktcht einige Baumstämme hervorsuchen , deren er und seine
Genoffen sich zu bedienen pflegten , um über den Graben
zu gelangen . Allein er stellte die Geduld der Soldaten auf
eine harte Probe , denn über sein Suchen verging eine
geraume Zeit und der Tag begann bereits durch das Laub¬
dach der Bäume zu blicken, als er mit seinen Baumstäm¬
men aus dem Walde wieder hervortam.

Behutsam und vorsichtig drangen dte Franzosen in
den Wald ein . Nicht lange , so hörten sie ln geringer Ent¬
fernung einige Hunde anschlagen , und als die Vordersten
einen vor ihnen liegenden schmalen nackten Bergrücken er¬
stiegen hatten , wurden diese von den Banditen , ohne daß
sie jedoch einen davon erblickten, mit Kugeln begrüßt.
Mutig und kampfbegierig drängten dte übrigen weiter vor-
wärts . Man gelangte bald aus einen breiten freien Platz,
von dichtem Gebüsch unigeben und von mächtigen Kork,
eichen überschattet . In der Mitte brannte ein großes
Feuer , an welchem ein Htnterviertel von einem Ochsen
und einem Schafe briet . Mehrere Säcke mit Brot , Käse
mb  Schinken und einige gefüllte Weinschläuche lagen um-

Pferde . Esel und Maultiere waren an Baumstämme

gevunden , und hie und da an Äesten oder aus Büschen hin¬
gen verschiedene Kleidungsstücke . Man hatte sicherlich das
Hauptquartier der Räuber erreicht. Der Geruch des Bra¬
tens , der Anblick der Welnschläuche und der anderen ver¬
schiedenen Lebensmittel lud die Soldaten zur Rast und
Erquickung ein . Aber Vernet rief ihnen zu : „Vorwärts,
Kinder , ehe uns dte Sckurken entwiscben! Sie könneäi noch

ni ^ r weu ietn , laßt sie uns " erhaschen ! Nach glücklich
vollbrachter Tat wird uns alles desto besser schuwcken!"

Nach diesen Worten hielt er einen Augenblick still
sHen , ob sich nicht die Räuber seitwärts davon

schuchrm Da sah er einen alten Banditen sich hinter
ernem Busche htnschleichen und einen Tornister von einein

^nehmen . Sofort , bevor sich jener wieder unr-
gedreht , sandte er rhm eine Büchsenkugel zu . Der Rchuber

Wd)" eetrof <en  SU sein und sprang schnell in

fthwanü ^ 5 '  * D0 Ct °^bald seinen Augen ent-

„Dorthin Kinder !" rief Vernet seinen Leuten zu , und
schleunigst eilte man dem Flüchtigen nach.

Kleiderfetzen , welche hie Räuber auf ihrer Flucht anSi, 1? " •**". « «WO li-g-nd- lütt, Z
°E » -* !- Wien, * ,tV

Sffin 01 m.  wif- neU QUl Ö£r Spur sei. Allein die
HlMuM die Flüchtigen noch zu erreichett, erwies sich als
euer, Man verlor endlich ihre Spur am Rande ein ŝ -
dem ^ sugängiichen Sumpfes , und als man sich nach !

Banditen umsah , der sie nach dem Schlupfwinkel der !
Räuber geführt , war dieser verschwunden . Man lehrte da- !
her unverrichteter Sache nach dem Lagerplätze der Ban-

oui-im , unv uamoem man ,tcy oorr an den vorgesun-
oenen Speisen und Getränken gütlich getan , gelangte man
ungestört aus dem Walde hinaus und abends mit dem
Ruhme bedeckt, wenigstens zuerst in den Wald eingedrun-

&en  Zubern aus die Spur gekommen zu sein,ru Maida an.

Das Entwischen der Räuber machte Bernet über-
7?^ * Kummer . Er dachte nur daran , wie er das
schöne Mädchen , das er in jenem Landhaus - erblickt und
das ihm se.ther nicht aus Herz und Sinn gekommen, Wie¬
dersehen könne . Zu diesem Zwecke zog er sich mit seinen
Leuten aus ein Landgut in der Nähe von Nicastro zurück
Bon hier war es nur etwa eine halbe Stunde bis zu
lenem Landhause , und er benutzte daher die erste Gele¬
genheit , dort wieder einzusprechen . Sein Freund Beau-
champ hatte alles verjucht , ihn von seinem Vorhaben ab-
zubnngen , aber vergebens , und so wollte er ihn wenig,
stens nicht allein gehen lassen und begleitete ihn.
m „,® ie  ' an6ert  bas Mädchen allein und in dem kleinenSStüL!?* H °ttse "rit dem Begießen der Blmnen
beschäftigt . Sie wurde die Ankommenden nicht eher ge-
wahr als bis sie dicht vor ihr standen ; umsomehr war
sie überrascht , errötete und schlug verschämt ihre Augen
" ' oder, auch begann ihr wohlgerundeter Arm , welcher die
Gießkanne hielt , leise zu zittern - Das freundliche,
zutrauliche We ;en Vernets , sein feines und edles Beneh-
mb» ' fern kühnblickendes , schöngebildetes Angesicht hatten
auch in ihrein Herzen einen wunderbaren Eindruck zurück-
gelassvii, von dem sie sich kaum Rechenschaft zu geben
ft denn es war das erstemal , daß in ihr junges , un¬
beflecktes Gemüt das beseligende Gefühl der Liebe einzog.

Fortsetzuna folai.



Meinen werten Gästen, sowie Freunden und Bekann¬
ten zum Jahreswechsel

ein glückliches

Prosit Ikujabr!
Ernjt 6uschu. Frau,

__ Kaisersa al_
Unserer geehrten Kundschaft sowie Freunden und

Bekannten zum Jahreswechselbeste Glück¬
wünsche I

_Iran Uettcr u.  f amilie.
Meiner werten Kundschaft, sowie Freunden, Bekann¬

ten und Verwandten die

herzl. Glückwünsche
zum neuen Jahre!

Heinr. Schmitt , Drogerie.
Freunden, Bekannten , sowie einer werten Kundschaft

zum Jahreswechsel
die herzlichsten

glück- u. Segenswünscher
_ Familie Georg Hamme r.

Meinen werten Kunden, Freunden und Bekannten
sowie geehrter Nachbarschaftdie

herzl. Glückwünsche
zum Jahreswechsel!

Alois Uleilbacber,
_ M echaniker._

Meiner werten Kundschaft, sowie Freunden und Be¬
kannten dieherzl. Mckvümche

rum neuen 3abrc!
Philipp Trank, Jriseur,

_ Wickererstraße._ ■_
Meiner werten Kundschaft von Flörsheim und Um¬

gegend sowie allen Bekannten
ein herrliches

Prosit Neujahr!
Joseph Martini u. Frau.

Meinen werten Gästen, sowie Freunden und Bekann-
ten die

best . Glückwünsche
rum neuen Jahr!

Meinen werten Gästen, sowie Freunden und Be¬
kannten zum Jahreswechsel

ein fröhliches

Prosit Neujahr!
3. P. ITtesserschmitt.

_ _ Gasthaus  z um Tau nus.
Meiner werten Kundschaft, allen Freunden und Be¬

kannten
die berzl. Glück- u. Segenswünsche
zum Jahreswechsel!

Franz Schäfer u. Frau,
__ Hauptstraße 30._

Meinen werten Kunden, Freunden und Bekannter ,̂
sowie geehrter Nachbarschaft die

berrllcbsien Slückwünsebe

rum Jahreswechsel!
Adam Hahn,

_ _ Holz- und Kohlenh andlung.
Unserer werten Kundschaft, sowie den geehrten Nach¬

barn, Freunden und Bekannten die

besten wünsche
zum Jahreswechsel!

Franz Schichte!,
Colonialwarenhandlung.

Zum Jahreswechsel
allen unseren lieben Freunden^ und Bekannten, sowie
den werten Kunden und Nachbarn

die herzlichsten
Glück-Wünsche!

Christoph Böller,
Bäckerei.

Zum Jahreswechsel!
Meiner werten Kundschaft, Freunden und Bekannten

die berzl. 6lückwün$cbe\
Pbil. Dienst ITT.,

Holz- und^Kohlenhandlung.

Prosit Neujahr!
Der Einwohnerschaft Flörsheims und

Umgebung übermittle ich hierdurch

herzlichste Glück- und
Segenswünsche

zum Jahreswechsel!
Das neue Jahr möge Ihnen Gesund¬

heit , Reichtum und sorgenloses Leben
bringen.

A. Rubinstein
Uhrmacher und Qoldarbeiter,
Flörsheim , Grabenstrasse 8.

Ollen unseren Geschäftsfreunden und
Bekannten

mm

Neuen Jahre!
Heinrich Drelsbacf) u. Frau.

ssKH Statt Karten
Zum

bevorstehenden Jahreswechsel
allen Freunden und Bekannten sowie meiner

werten Kundschaft

die herzlichsten
Glück- und Segenswünsche!

Franz kohl,
Kolportage-Bud)()andlung.

Zum Jahreswechsel allen meinen werten Säften,
Freunden unck Lekannlen ckle

besten Glückwünsche!
Main Lecker.

Gastwirt ._
Meiner werten Kundschaft, sowie Feunden und Be¬

kannten

die berzlickrl.Glückwünsche
zum neuen Jahre!

Familie Joseph Lenz.

Zum Jahreswechsel
allen meinen werten Gästen, Freunden und Bekanntendie besten Glückwünsche!

Franz Weilbacher,
Gastwirt.

Den verehrten Einwohnern von Flörsheim
zum Jahreswechselcüe besten Glück«
wünsche!
Jakob Schmitt u. Familie,

Metzgerei.

4

Meiner werten Kundschaft, sowie Freunden und Be¬
kannten
die herzlichst . Glückwünsche

zum neuen Zahle!
Franz Stückertu. Familie,

Colonialwarenhandlung.
Unserer geschätzten Kundschaft, all unseren Freunden

und Gönnern wünschen wir ein
glücklich

stöbet Neujahr!
Familie ONO Ziemer,
FrankfurterlColonialwarenHaus.

Meinen werten Kunden, Freunden und Bekannten,
sowie geehrter Nachbarschaftdie herzlichstenGlückwünsche

zum Jahreswechsel!
Christoph lPittekind,

_ Colonialwarenhandlung.
Meiner wertet̂ Kundschaft, sowie Freunden und Be¬kannten

die herzlichst . Glückwünsche
rum neuen Jahre!

_Anton Schleidt, Metzgerei.
Meinen werten Gästen, sowie Freunden und Be¬

kannten zum Jahreswechsel
ein fröhliches

prosif Neujahr!
Franz Breckfjeimer,

_Gasthaus zum „Frankfurter Hof".
Meinen werten Gästen, sowie Freunden und Be¬

kannten zum Jahreswechsel
ein fröhliches

Prosit Neujahr!
G. P. Messerschmitt u. Frau,

Gasthaus „zum Hirsch" .
Meiner werten Kundschaft, sowie Freunden und

Bekannten
äiv herzlichstenGlückwünsche

rum neuen Sabre!
Karl Frank u. Familie,

_ Kartäuserstraße.
Zum bevorstehenden Jahreswechseldie besten Glück-

wünsche
allen unseren lieben Freunden und Bekannten sowie
unserer werten Kundschaft.

Familie Pet . Schäfer, Schneidermeister.
Zum Jahreswechsel allen unseren lieben Freunden

und Bekannten sowie den werten Kunden u. Nachbarn
die herzlichsten

Glück «Wünsch®
Adam Wagner,

_ Schuhmachermeister, Borngasse.
Meinen werten Gästen, Freunden u. Bekannten die

besten wünsche
zum neuen Fahr!
Peter hartmannu. Trau

Safthaus zum scharfen Eck.
Zum Jahreswechsel allen unseren lieben Freunden

und Bekannten sowie den werten Kunden u. Nachbarn
die

herzl .Glückwünsche
Oswald Schwarz

Eisenbahnstraße.

k
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Zweites Blatt.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Nächsten Dienstag , den 3. Januar 1011, wird mit
der Reinigung der Schornsteine begonnen.

Flörsheim , den 30. Dezember 1910.
Der Bürgermeister : Lau cf.

Bekanntmachung.
In den letzten Jahren hat sich die Unsitte immer

mehr verbreitet, daß schulpflichtige Kinder von Haus
zu Haus gehend, ein neues Jahr wünschen, was von
den Bürgern nicht anders als eine lästige Bettelei em-
pfundeir wird. Da die an diese Kinder erteilten Geld¬
beträge doch in der Regel zuvl Einkauf von Näschereien,
Feuerwerkskörpern und sonstigen unnötigen Sachen
verwendet werden, ersuche ich die Bürger , den Kindern
auf keinen Fall bares Geld zu verabreichen.

Flörsheim , den 31. Dezember 1910.
Der Bürgermeister: L a u ck.

Lokales.
Flörsheim, den 31. Dezember 1910.

b Theater . Morgen, am Neujahrstage , Nachmitt.
4 Uhr, findet im Gasthaus zum „Hirsch" eine Wieder¬
holung des Weihnachtsspieles des kath. Jünglingsver¬
eins statt, zu der die Mitglieder , Freunde uird Gönner
des Vereins , vor allem die Angehörigen der Mitglieder,
sowie die Schuljugend sreundlichst eingeladen ist. Der
Eintritt beträgt 10 Pfg.

g Die Turngesellschaft feiert am 10 . Januar 1911
ihr Winterfest. Die Vorbereitungen zu dem Feste sind
bereits in vollem Gange und verspricht es eine glänzende
Veranftaltrcng zu werden. Der Eintrittspreis beträgt
pro Person 30 Pfg . mit Eratislos , 1 Dame frei, und
sind Karten bei sämtlichen Mitgliedern zu haben.

* Frankfurt a. M. Von der Lokomotive erfaßt. Ein
im Hauptbahnhof beschäftigter Schreiner wurde am 1.
Feiertag bei dein Ueberschreiten von Geleisen von einer
Maschine erfaßt uns dermaßen zur Seite geschleudert,
daß er bewußtlos liegen blieb. Er erlitt jedoch nur
unerhebliche Verletzungen.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag Fest der Beschneidung des Herrn . — Generalkommunion
des Marienverein . 6x/a Uhr Veichtgelegenheit, 7 Uhr Früh¬
messe, 81/2 Uhr Schulncesse, 93/4 Uhr Hochamt mit Segen.
Nachm. Andacht zum hl. Namen Jesu , danach Beerdigung
der Katharina Platt , 4 Uhr Generalversammlung des Marien¬
verein mit Vortrag.

Montag Op, Uhr 2. Amt für Adam Dörrhöfer , 7 Uhr 1. Amt für
Katharina Platt.

Dienstag 61/, Uhr hl . Messe inr Schwesternhaus , 7 Anrt für Christ.
Diehl und Ehemann Gerhard.

Mittwoch 61/., Uhr Jahramt für Philipp Schleidt , ledig, 7 Uhr 2.
ytmt für Katharina Platt.

Donnerstsg 6 Uhr hl . Messe, 63/4 Uhr gest. Engelamt für Christina
Flörsheimer , Nachnr. 4 Uhr Beichtgelegenheit.

Freitag Fest der Erscheinung des Herrn (Fest der hl . drei Könige).
Herz-Jefufreitag . Osts Uhr Beichtgelegenheit , 7 Uhr Früh¬
messe, 81l2 Uhr Schulmesse, 93/4 Uhr Hochamt mit Segen.
Nachmittag Vesper.

Samstag <U/4 hl . Messe, 7 Uhr Amt für Familie Philipp Wagner.

Evangelisch r (Gottesdienst.
Sonnlaa . den 1. Januar

Der Gottesdienst beginn! nachinii ags um 2 Uhr.

Verems-Na chr?mteil.
Stenographeilverein „Eabelsberger ". Die Unterrichtsstunde am

heutig . Donnerstag Abend fällt aus und beginnt dieselbe
erst wieder anc ersten Donnerstag (abends von 8—10 Uhr)
nächsten Jahres.

Humor . Musikgesellschaft „Lyra ". Jeden Donnerstag Abend 0
Uhr Musikstunde bei Adam Becker.

Turngesellschast. Jeden Dienstag und Freitag Abend Turnstunde
' im „Karthäuser Hof".

Gesangverein „Sängerbund ". Jeden Montag Abend 9 Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch".

Verschönernngsvcrcin Flörsheim . Den Mitgliedern ein gutes
Neues Jahr ! Die General -Versammlung stndet Mittwoch
den 4.  Jenuar 1911 abends 1/29 Uhr tut Gasthaus zum
„Hirsch" statt.

Kath . Jiinglingsvcrciu . Morgen Sonntag Vormittag 12 Uhr The¬
aterprobe. nachmittags 4 Uhr Wiederholung des Wcihnachts-
spiels.

Prv8it HeujaOr!
Zum bevorstehenden Jahreswechsel meiner verehr«

liehen Kundschaft die

best Glückwünsche
Katharina Weit Wwe.

_ Filiale  L otz un dJ >o()err._
Meiner werten Kundschaft von Flörsheim und Um¬

gegend sowie allen Bekannten ein herzliches

Prosii Skujihr!
Pbll. JiK. Milet,

Spediteur.
Unserer geschätzten Kundschaft, all unseren Freunden

und Gönnern wünschen wir ein
glücklichfroh« Neujahr!

Familie Union fiabenwal,
_ Metzgerei. _

Meinen werten Kunden, Freunden und Bekannten,
sowie geehrter Nachbarschaftdie herzlichsten

Glück -Wünsche!
rum Jahreswechsel!

Simon Kahn,
_ _ Schuh- und Vie hhandl ung.
Zum Jahreswechsel die

besten Glückwünsche!
allen unseren werten Gästen , Kunden und Bekannten.

Karibäimrlwf-Brauerel.
Meiner werten Kundschaft Flörsheim und Umgegend

sowie allen Verwandten u. Bekannten ein recht herz¬
liches

Prosit Neujahr!
Ja. 3. MenrerKInh.ffIsr. Schütz).

„gliih-Aeln"
Barletta ,^ 8 « )ÖS 704
Dürkh. Fenerberg „ „ 80 „
Clos dc St . Felix . . 75 .,
Spezialmark - „ „ 85j
Sn Estephe „ ..100,

Germania-Sekt
Apsel -Schaum -Wem

garant. Flaschengährung
>h  Flasche Mk. I 80 I st- Flasche Mk. , —

Deutscher-Sekt
inkl. Sektsteuer

per Flasche von Mk. 2.78 an.

Orangenj

Hypothekengeld!
Habe 11—12 Tausend Mark bis zu 70 Prozent der Ortstaxe so¬

fort auszuleihen . Schriftliche Offerten unter No. 100 an die
Expedition.

DuMusstDochDaslrinkenAiifgeben
Es wird
unser
Heim

Die Neigung zu berauschenden
Getränken kann vernichtet werden.

Sklaven der Trunksucht
können jetzt befreit werden, sogar

gegen ihren eigenen Willen.

zer
stören

Ein harmloses Pulver , POTJDKF
ZENENTO genannt , ist erfunden
worden ; es ist leicht zu nehmen , für
jedes Geschlecht und Alter geeignet und
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Betreffenden . Poudre Zenento wird al&
ganz unschädlich garantiert.

Diejenigen , die einen Trunk-
GÄATIS süchtigen in ihrer Fan dito

oder ihrem Bekannienkr i ,o
PROBE. haben , sollten nicht ver .

men , EINE GR ATI  P ■
PR .OBE von dem Poudre Zenento zu
verlangen . Dieselbe wird per Brief
geschickt . Porto für Briefe nach London
20 Pfg ; für Postkarten 10 Pfg.
Schreiben Sie noch HEUTE an

POUDRE ZENENTO CO.
76, WARDOUR STREET,

LONDON, W., ENGLAND 140 (J



Die Diainaritengewmmmg der Erde.
Da feil den bekannten Funden in Teutsch-Südwestaf-

rtta auch Deutschiand an der Dianlantenindustric beteil gt
ist, gewinnen die Mitieilungcn , die F . A. Brown in der
Neuauflage seines Buches „The d-amond mines o t '-e
World" über die Gesamtprodultiou an Diamanten ans d r
Erde gibt, auch für uns besonderes Interesse, obivohl die
für frühere Zeiten angegebenen Zahlen nur auf unsicheren
Schatzungen beruhen, bei denen Fehler im Betrage von
vielen Millionen Mark so gut wie gewiß sind.

Bis zum Jahre 1727, in dem die ersten brasiliani¬
schen Diamanten gesunden wurden, kam als einzige nen¬
nenswerte Fundstätte eigentlich nur Ostindien in Betracht
das der Welt bis zur Gegenwart 11  Millionen Karat im
Werte von 370 Millionen Mark geliefert hat . Aus Bra¬
silien, dessen Produktion in neuerer Zeit sehr zurüclgegan-
gen ist, wurden im Laufe der letzten 180 Jahre runo 13
Millionen Karat im Werte von 460 Mil !. M. auf den
Markt gebracht. Was im Ural, in Victoria und in Neu¬
südwales und Nord-Karolina an Diamanten gesunden
wird , ist für den Markt völlig belanglos , dagegen hat die
bisher unerforschte Rieseninsel Borneo aus den wenigen,
dort bergniännisch betriebenen Fundstätten bisher über
600 000 Karat iw Wert- von rund 20 Millionen Mark
geliefert.

Weit übertrofsen uml> aber diese Gesamtausbeute aus
sämtlichen, schon seit langer Zeit betriebenen DiamüNffund-
stätten von Südafrika , obgleich dessen Reichtum an dem
kostbaren, glitzernden, kristallisierten Kohlenstoff erst seit
vierzig Jahren bekannt und der intensive Abbau des d'a-
mantenreichen blue ground von noch viel jüngerem Da iuu
if<. Allein die von Eecik Rhodes gegründete De Bccres
Consolidated Mines Eompanh hat durch viele Jahre eine
durchschnittliche Jahresproduktion von 90 bis 100 Mill 'o-
nen Mar ! gehabt, während die gesäurte Diamantenaus¬
beute in Südafrika bis zum Schluß des Jahres 1609
sich aus 78 Millionen Karat im ungefähren Wert von 2
Milliarden Mar ? beläuft, tvobei selbstverständlich nicht der
Wert bezw. der Verkaufspreis der geschliffenen Edelsteine
im Kleinhandel, sondern der Wert in Rechnung gestellt
ist. den die Rohedelsteine für die Minenbefitzer haben. Be¬
kanntlich würden die Diamanten einen verwüstenden
Preissturz erleiden, wenn die ausbeutenden Gesellschaftn
alle ihnen gehörenden Fundstätten intensiv bearbeiteten.
Dies ist jedoch keineswegs der Fall , vielmehr halten che
hier in Betracht kommenden Gesellschaften ausgedehnte
Diamantfelder geschloffen, um eine Ueberproduktionzu ver¬
hindern, die den heute zwischen 30 und 40 Mark pro Ka¬
rat schwankenden Preis sehr herabdrücken würde.

Setzt man die heute im Privatbesitz und aus dem
Weltmarkt befindlichen Diamantenvorräte auf 110 Millio¬
nen Karat an (1 Karat beträgt 205 Milligramm ), so er¬
gibt eine einfache Rechnung, daß diese glänzenden, den
ungeheueren Wert von 3 bis 4 Milliarden Mark repräsen¬
tierenden Edelsteinschätze das bescheidene Gewicht von nur
22 550 Kilogramm besitzen, also bequem in zivei großen
Eisenbahngüterwagen zu transportieren sein würden . Nicht
berücksichtigt sind hierbei allerdings die unschätzbaren Dia-
uiantenvorräte , die sich im Besitz der Fürsten und anderen
Großen im Orient befinden, wo man noch immer die Ge¬
pflogenheit hat Kapitalien nicht zinstragend in leicht zu
besteuernden und aniukücrvarcn Werten, sondern in Edel¬
steinen anzulegen. Große Mengen von Diamanten , die
man aus ein Zehn : bis ein Fünftel der Gesamtprodul-
nou schätzt, entziehen sich der statistischen Feststellung auch
durch Diebstahl und Unterschlagung in den Minen mit
darauffol . rnd-m Schumgg-l über die nächste Grenze.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich

* Nach einer Mitteilung des „Tag ' wurde in einer der
letzten Sitzung ui des p r e u ß i s che n S t a a t s m i u i-
st e r i u m s im Hinblick aus die herannahende Tagung des
Abgeordnetenhauses auch über die Frage der preu¬
ßischen  W a h l r e s o r m gesprochen. Es ergab sich,
daß eine neue preußische Wahlreformvorlage in der nach-
jten Tagung nicht wieder an den Lanotag gelangen soll
Mttusterpräsident von Bethmann -Hollweg ist der Ansicht
daß diese' Angelegenheit bis zum Vollzug der allgemei¬
nen N e u w a h l e n zum Reichstag  ruhen muß.
Erst dann wäre es. je nach den« Ausfall dieser Wahlen
möglich, daß die maßgebenden Parteien in beiden Hau¬
st rn des Landtages ihre Stellung zu dieser Frage revi¬
dieren würden, und daß eine neue Wahlrcchtsvorlage ein
besseres Schicksal haben lvürde als die vorjährige . Jetzt
wurde sie lediglich einen lveiteren Zankapfel abgebcn und
das Ergebnis ebenso negativ sein wie vor einem Jahr.
Das aber möchte der Ministerpräsident unter allen lim-

stünden vermeiden, da er nicht' auf deni Standpunkt stehe,
daß das feierliche Versprechen der preußischen Thronrede
vom 20. Oktober 1908 durch die Einbringung einer Wahl¬
reformvorlage erfüllt sei, gleichviel, ob diese im Landtag
scheitere oder zustandekomme. (Wie man sich nun auch zu
diesem Standpunkte verhalten mag, das eine steht fest,
daß die preußische Wahlrechtsfrage eine sehr bedeutende
Rolle bei den nächsten Reichstagswahlen spielen wird
Die Red.)

* Der Konflikt  zwischen dem ordentlichen Professor
der RationabOekoNomie an der Berliner Universität Lud
wig Bernhard mit Mar Gering  ist durch Vermit¬
telung des Kultusministers am Weihnachtstag beige-
l e g t worden Beide Professoren gaben Erklärungen ab,
deren Inhalt so entgegenkonunend ist, daß damit d:r
Zündstoff als beseitigt gelten kann. Durch dieses Einver¬
nehmen ist Professor Bernhards Stellung an der Berliner
Universität gesichert. Im Interesse nnserer größten deut¬
schen Hochschule dürfte die gleichsam unter dem Weih¬
nachtsbaum zustande gekommene Versöhnung allgemein mit
Freuden begrüßt werden.

* Die vom Reichsgericht verurteilten englischen Offiziere,
Hauptmann T r e n ch „nd Leutnant B r a n d o n werden
in beit nächsten Tagen nach einer Festung, deren Wahl
noch nicht getroffen ist, überführt werden. Die Weihnachts¬
feiertage haben die Offiziere noch im Leipziger Unter¬
suchungsgefängnis zugebracht. Wahrscheinlich werden sie
nach G l a tz überführt werden.

Aus dem Vatikan.
* Der Papst hat eine Enzyklika  ausgearbeitct,

die sich an die uniierlen Griechen ivcndet. Der Papst be¬
handelt darin den Artikel des P r i u z e n Max von
Sachsen.

Rußland.
* Der „Matin " meldet aus Petersburg , daß der dem-

nächstigen Zusammenkunft  in Skiernewice zwi¬
schen dm Großfürsten Nikolaus und Sergius mit den Mit¬
gliedern der österreichischen Kaiser-Familie auch der öster¬
reichische Thronfolger beiwohnen wird . In offiziellen rus¬
sischen diplomatischen Kreisen schenkt nian dieser Zusam-
mcnfunft große Beachtung und wird als Resultat der
Entrevue von Potsdam bezeichnet. Man sicht eine ö st e r-
r e i chi s ch-r u s s i s che Annäherung  voraus.

Griechenland.
* Aus Hos- und Regieruiigskreisen verlautet authentisch,

daß die Wiedereinsetz ttng  eines griechischen
Prinzen als Gouverneur  oder Fürst von Kreta
ausgeschlossen ist. König Georg erklärte letzthin in Gegen¬
wart des Premierministers Veniselos bestimmt, daß er
einer solchen Ernennung im Interesse Griechenlands und
Kretas unter keinen Umständen zustimmen iverde, gleichv el
welche Entwicklung die kretische Frage nehme. Das in
Athen zirkulierende Gerücht, daß Oberkommrssar Z a i -
m i s aus Wunsch der Schutzmächte demnächst auf seinen
Posten zurückkehrt, wird in informierten Kreisen nicht
bestätigt.

England.
* Eurer Statistik zufolge gehören ihrem Berufe nach

dem neuen Parlamente  an : 81 Advokaten, 65
Offiziere, 44 Gutsbesitzer, 29 Industrielle , 26 Journali¬
sten, 25' Sekretäre und sonstige Komitee-Mitglieder der
Tradc -Union, 14 Zeitungsverleger , 12 Redakteure, 12
Grundbesitzer, 6 Direktoren von Gesellschaften, 10 Bankiers,
9 Pächter , 3 BLanereibesttzer, 1 Brennereibesttzer, ein Metz¬
ger, 5 Aerzte ,md ein Sebncider.

Türkei.
* Den: „Tanin " zufolge hat die türkische Regierurig be¬

schlossen, einen deutschen Spezialisten  als Di¬
rektor der neuen SchiffabrtS-Gcsellschaft Mahsus'a zu er¬nennen.

* In der K a m m e r kam es bei der Verhandlung über
die Nachtragskredite zur Bekämpfung der Cholera zu einem
erregten Zwischenfall  zwischen dem Minister
des Innern und dem Präsidenten der Sanitätskommission,
dem jungtürkistchen Abgeordneten I s m i t. Der Minister
des Innern nannte ILin st einen Gau " r , worauf die¬
ser ries: Unverschämtheit! Schuft!  Auch der Jungtür-
kische Abg. Said  beschimpfte den Minister des Innern
Infolgedessen entstand ein so heftiger Lärm , daß die
Sitzung unterbrochen  werden mutzte. Infolge¬
dessen entstanden Gerüchte von einer Demission des Mi¬
nisters des Innern . Authentischen Informationen ' zufolge
war T a l a t-B e h auch entschlossen, zurttckzutreten, wurde
jedoch vorläufig durch best Großwesir und andere einfluß¬
reiche Kornitcemitglieder ersucht, davon Abstand zu neh¬
men. Der Minister des Instern wird in einer Konferenz
des ruttc,türkischen Komitees dw Ausschließung Jsrnits und
Saids , sowie anderer Deputierter , die sich an den Lärm-

szenen beteiligten, verlangen wird . Sollte sein AEätz
nicht durchgehen, so beabsichtigt er zurückzutreten.

China.
* Ein neues kaiserliches Edikt weist den

Verfassung  s -A u s s chn ß an, unverzüglich einen
O r ganisationsplan für ein modernes Ka-
binett  auszuarbeiten . Darauf wurde die wegen des
Edutes verzögerte Thron -Eingabe mit Stimmenmehrheit
vom Ausschuß zurückgezogen. Die gemäßigte Partei hat
nun entschieden die Oberhand.

Aus aller Welt,
Prozeß Meyer -Kwilecki. Für die am 23. Februar

n. I . vor deul Reichsgericht stattfindende Verhandlung in
der Klagesache der Sta -ionsanfsehersfrau Cecilie Meyer ge¬
gen den Grasen Kwilecki wegen Herausgabe des kleinen
Grafen Josef Kwilecki hat das Reichsgericht der Meyer
das Armenrecht bewilligt und ihr den Geheimen Justizrat
Dr . Erhtroyel in Leipzig -als Anwalt beigeordnet.

Mord und Selbstmord ? Im Lichtenstcincr Stadt¬
wald schoß der Soldat Reef vom 139. Jnfanterie -Re-
giiüent in Plauen auf die in den dreißiger Jahren ste¬
hende Frau eines Bergarbeiters aus Gersdorf namens
Leichsenriug und daun auf sich. Der Soldat , der bei der
Frau wohnte, unterhielt ein Liebesverhältnis mit chr, das
der Mann in Erfahrung brachte. Die Frau war sofort
tot , der Soldat ist lebensgefährlich verletzt und wurde ins
Garnisonslazarett in Planen gebracht, >vo er aussagte.
das; die Tat im Einverständnis mit Frau Leichsenriug ge¬
schehen sei.

Panik in der Kirche . Während des Hochamtes in
der Pfarrkirche in Baden bei Wien löste sich von der Decke
ein Stück des Gesimses ab und stürzte in das Kirchenschiff,
ohne jedoch Jemanden zu treffen. Trotzdem entstand un¬
ter den Kirchenbesuchern eine Panik und alles drängte nach
den Ausgängen . Schließlich gelang es aber einigen Be¬
sonnenen, die Ruhe soweit wieder herzustellen, daß die
Kirchenbesucherdie Kirche verlassen konnten, ohne daß
ernstliche Verletzungen zu verzeichnen waren.

Verhafteter Mörder . Unter dem Verdacht des Dop¬
pelmordes an den Eheleuten Hirschi in Bern wurde der
21jährige Zcmentarbeiter Niederhäuser verhaftet. Er wurde
überführt , die Nacht vor dem Verbrechen in der Wohnung
Hirschis verbracht zu haben. Bei ihrn wurde eine Uhr
mit dem Namen der Frau Hirschi und Schmucksachen vor-
gefunden.

SchiffSunglück . Aus Antwerpen wird berichtet: Der
tranöatlantische Damp 'er „Finnland " fuhr gegen den in
der Schcldcmündung vor Anker liegenden Dampfer „Bal¬
tic". Letzterer wurde so schwer beschädigt, daß er in we¬
nigen Minuten sank. 6 Mann der Besatzung, die in ihren
Kajüten schliefen, sind umgekommen, die übrigen konnten
sich retten und wurden an Bord des „Finnland " ausge¬
nommen. Ueber die Ursa he des Zusammenstoßes ist
noch nichts bekannt. Es herrschte weder Sturm noch Ne¬
bel und an Bord des „Finnland " hatte vorher der Fluß-
Pftot seinen Dienst ausgenommen. Drei Mann der Be¬
satzung des „Baltic " konnten sich nur mit einem Hemd
bekleidet, retien. Die Reeder des „Finnland " hatten dem
Kapitän befohlen, nach Southampton zu dampfen und
dort ins Trockendock zu gehen. Der Umfang der Beschä¬
digungen des „Finnland " ist noch nicht bekannt.

Neues Unterseeboot . In Toulon wurden Versuche
mit einem Unterseeboot unternommen, das einen neuen
Motor besitzt, der soivohl an der Meeresoberfläche wie un¬
ter Wasser benutzt iverdcn kann. Der Motor beruht auf
einer Erfindung eines Marine -Genieoffiziers, der einen
Kessel erfunden haben soll, her bei der Fahrt an der
Meeresoberfläche Wärme akkumuliert, die dann unter Was¬
ser den Motor betreibt. Die Versuche sollen ein günstiges
Rcsultal ergeben haben.

Ein angebliches Komplott . Rach einer Meldung
des „Paris Journal " aus Rom entdeckte die Polizei einen
Plan eines von der Kammer vorbereiteten großzügigen
Komplottes, welches die Befreiung vo« 39 Führen « der
Vereinigung bezweckte, d e sich gegenwärtig in Präventiv¬
haft befinden. Dieses Komplott sollte ausgesührt werden
gelegentlich der Ueberführnng der Verhafteten von Nea¬
pel nach Witerba , ivo ihnen der Prozeß gemacht werden
sollte. Die Polizei weigert sich, Aufklärung über den
Fall zu geben und hat die umfassendsten Maßregeln ge¬
irossen, Zwischenfälle zu verhindern.

Vom Zuge ersaht . Wie aus Nogent gemeldet wird,
ist ein mit 9 Personen besetzter Wagen beim Bahnüber¬
gänge von Chateaudan von einen« Zuge erfaßt und völlig
zertrümmert worden. 6 Personen wurden getötet, die brei
anderen verletzt. Die Gesellschaft ivollte zu einer Tau-
feierlichkeit fahren.

Nebersallene Matrosen . Die Landnnas -Marmschaft

Getrennte Kergttt.
Tr 'glnal-Romcm von <L Matthias.

Fortsetzung.
„Nennen Sie die Dame nicht so," unterbrach ihn der

Aristokrat in eisigem Tone. „Dieses Recht haben Sie
verwirkt. Indeß Ihre Tat verdient Anerkennung, Sie
haben durch dieselbe so manches wieder gut gemacht. Ich
will mich darüber mit Ihnen aussprecheu und erwarte Sie
V-l diesem Zwecke morgen Nachmittag 4 Uhr in meiner
Wohnung. Ich beschleunige unsere Zusammenkunst, weil
2ie eine Besserung Ihrer Lage dringend bedürftig zu sein
scheinen," endete er mit einem verächtlichen Blick aus die
abgetragene Kleidung seines Gegenübers," kommen Sie,
w lange das Andenken an Ihre heutige Geistesgegen¬
wart bei mir noch frisch ist. Adieu."

Er wandte sich zur Droschke, in welche er die ver-
jchleierte Dame nicht ohne Mühe einzusteigen zwang.
Stöhnend lehnte sich diese in eine Ecke. Der Dienstmann,. >
welcher bisher Wache gestanden hatte, trat reich beschenkt i
zurück und der Wagen setzte sich in Bewegung.

„Tolle Sache/ ' brummte der Dienstmann. „Die Frau !
ist nicht ganz richtig. Immer wollte sic auskneifen. Aber !
der Alte spendierte einen Taler. Da habe ich nichts mit- i
zureden."

Edmund von Below blickte zitternd dem davonrollen- j
den Gefährt nach, dann folgte er ihm taumelnd wie ein i
Trunkener, den Weg nach dem Spittelmarkte einschlagend. s
Ein Weile noch bealeiteten ihn Neugierige, guckten dein. *

Straßenhelden ln das verzerrte, trostlose"Gesicht, endlich
zerstreuten sie sich und er konnte unbeachtet der Gertrauden-
brücke zuivandern. Nun befand er sich am Ende des
Kanals ganz allein und, indem er seinen Kopf mit bei¬
den Händen znsammenpreßte, stierte er schmerzverloreit in
das Wasser.

„Sie tvar es, sie, meine angebetete, vergötterte Carola,
mein liebes Weib," murmeüe er, indeß sich seine Brust
hob und senkte. „Ich habe sie in ineinen Armen gehal¬
ten und sie, sie ivußte es nicht, sic erkannte mich nicht. Was
ist geschehen? Wcshalh warf sie sich vor die Pferde ?"

„So kann man nur im Wahnsinn handeln," murmelte
er dann leise weiter. „Woher auch die Trauerkleidung,
die Schwärzen Schleier? Hai sie ein Schicksalsschlag be¬
troffen, welcher sie zu dieser Tat der Verzweiflung trieb,
fft mein Verbrechen an ihr der Grund des Selbstmord¬
versuchs? Wehe mir, wenn ich die Schuld an ihrem
Unglück trage!"

Vor seinen Augen tanzten die Lichter der am jenseiti¬
gen Ufer stehenden Gctskandekaber auf den Gleicht bewegter
Wellen. Ein Schauder kroch über deu Rücken des ein-
iaiiien, verzweifelten Menschen. Grausend vor sich selbst
klammerte er sich an dasGelchidar und schloß die Augen,
um das häßliche Glitzern auf der schwarzen, Kälte aus-
itrvmendeil Flut nicht mehr zu sehen. Da stand greisbai
vor (einer Seele die Szene, welche er soeben erlebt. Ei
sah die schwarzgekleidete Frauengcstalt wieder auf der
schienen liegen, er glaubte wieder den miarkcrschütlernder
Schrei zu Horen, den sie ausgestoßeu.
.- .«Wahnsinn^ — . Wahnsinn." .keuchtê er, die Augen

öffnend und hastig zurllcktretcnd. „So klingt nicht die
Stimme eines mit Vernunft begabten Wesens; durch
meine Schuld wurde der Verstand der Unseligen zerüttet.
Morgen werde ich die Bestätigung ans dem Munde jenes
unbarmherzigen Mannes empfangen, der mich wie eine»
Aussätzigen aus seinem Hause gewiesen hat. Er erivarte!
inich, um mich mit Vorwürfen zu martern, mich noch
elender zu machen als ich schon bin. Darum besaßt c«
mir, zu ihni zu kommen. Und um die Schmach völlig
pl machen, ivird ec mir ein Alniosen bieten. Nein, nein,
ich betrete seine Schwelle nicht mehr. Aber Carola —
meine Kinder? Ich würde sie Wiedersehen nach langer
Zeit der Trennung. Doch was soll ihnen das ? Sie wissen
aichts mehr von dem verkommenen Manne, den sie Gatte
and Vater nennen. Besser, ich verschwinde für immer.
Tin Sprung in dieses Wasser und Alles ist vorbei."

Schritte näherten sich. Zwei Männer kamen von
ver Schleuse her. Edmund bog in die Scharrenstraße
rin. Der Kanal machte ihn schaudern. Er floh die To-
veslockung.

„Nicht hier, draußen am Nordhafen," murmelte er.
„Hier würde man mich herausfischen, mich in dieses ver¬
pfuschte Leben zurückrufen. Die Folge wäre eine polizei¬
liche Untersuchung und das schwiegerväterliche Almosen,
avr dein ich mich fürchte. Da draußen aber finde ich
leicht einen Stein, der mich auf dem Grunde der barm¬
herzigen Flut festhält. Da ruhe ich aus, sicher und un¬
zestört." . .

Fortsetzung folgt.
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des englischen Kreuzers „Hhazinthe ", die sich aus einer Was-
fensuche befand , wurde bei Dibai am persischen Golf von
Eingeborene » überfallen . Von der englischen Mannschaft
wurden 4 getötet und S verwundet . Einer wird vermißt.

Abgclehntes Aerztehonorar . Prof . Bier , der nach
dem Tode Prof . Bergmanns zum Leibarzt des türkischen
Exsultans ernannt wurde , hat vor einiger Zeit an die
türkische Regierung seine Honorarfordernng von 160 000
Mark gerichtet . Die Forderung ist vom Gericht in Konstan¬
tinopel abgelehnt worden.

Eisenbahnräuber . Ein kühner Ueberfall wurde i»
einem Missturi -Pacific -Zug in der Nähe von Cansas City
verübt . Dort beraubte ein maskierter Räuber hundert Rei¬
sende. Er hielt alle mit einem Revolver in Schach und
verwundete einen Hauptniann , der Widerstand versuchte.
Vorher hatte er das Alarm -Signal unbrauchbar gemacht
und dadurch jeden Alarm verhindert . Der Räuber verließ
unbehindert den Zug . Starke Patrouillen mit Bluthun
den sind hinter ihm her.

Tynamit -Explosion . Aus Los Angelos kommt die
Meldung , daß die großen metallurgischen Werke durch eine
Dynamit -Explosion vollständig zerstört worden sind . Die
Ursache der Explosion konnte bisher nicht festgestellt wer¬
den . Wie es heißt , handelt es sich um ein Attentat , da
in letzter Zeit unter den Arbeitern Gärung besteht.

Die erste Funkentelegraphistm.
Fräulein Grayneila Packer aus Jacksonville in Flo¬

rida ist die erste Dame , die aus einem Dampfer als Fun-
kcntelegraphistin angestetlt ist. Frl . Packer fährt auf dein
Dampfer „Mohawk ", der zwischen New -Iork , Charl ston
und Jacksonville verkehrt . Sie ist 22 Jahre alt , sehr sym¬
pathisch und hübsch, und tvill ihren Verdienst benutzen , um
sich für die Oper auszubilden . Sie trügt die kleidsame
Uniform der Funkentelegraphistin und die Dampsergesell-
schast erwartet wohl nicht mit Unrecht , daß die männlichen
Passagiere sehr gute Kunden sein werden und die Anstell¬
ung einer Dame sich also auch als gutes Geschäft erw e -
sen wird.

Ei » Heimarvelter -Tag . ' ' 1
Ein Ausschuß , an dessen Spitze Prof . Dr . E . Francke

steht, erläßt folgende Einladung:
Das Hausarbeitsgesetz  steht vor der Ent¬

scheidung. Der Bericht der Reichstagskommission liegt
vor . Die zweite Lesirng im Reichstag lvird bald nach
Wiederbeginn der Sitzungen stattfinden . Was in ihr be¬
schlossen wird , wird voraussichtlich in der dritten Berat¬
ung bestätigt werden . Dann hat der Bundesrat das letzte
Wort . Ist das Gesetz aber zustande gekommen , so ist sicher
damit die Regelung der Hausindustrie auf lange Zeit hin¬
aus abgeschlossen. Es gilt daher , in letzter Stunde die
Wünsche und Forderungen , die die Heimarbeiter und ihre
Freunde an die Gesetzgebung haben , noch einmal zum
offenen Ausdruck zu bringen . Der Heimarbeiter -Kongretz
von 1904 und die deutsche Heimarbeit -Ausstellung von 1906
haben den Anstoß zu dem Hausarbeitsgesetz gegeben , das
Ende 1907 dem Reichstag vorgelegt worden ist und somit
volle drei Jahre bis zur Entscheidung gebraucht hat . Die
Regelung der Hausarbeit nach dem Beschlüssen der Reichs¬
tagskommission erscheint in ivichtigen Punkten unzuläng¬
lich; daher sind wir der Ueberzeugung , daß im Rahmen
dieses Gesetzes noch manche Verbesserungen Platz grei¬
sen müssen, soll wirls -.ini den schweren Notständen der
Heimarbeiter gesteuert werden . Um solche Verbesserungen
vorzuschlageti und an Reichstag und Bundesrat zu brin¬
gen , laden wir Vertreter der Heimarbeiter aller Berufs¬
zweige und Freunde der Heimarbeiter aus den bürgerli¬
chen Ständen , die bisher schon zu gemeinsamer Arbeit wie¬
derholt vereint waren , zu einer Kundgeb,mg ein . Mit Ver¬
meidung aller politischen Tendenzen , ohne Unterschied der
getverkschastlichen Richtungen ist der Zweck dieser Kund-
gebtlng einzig und allein , die Wünsche und Forderungen
der Heimarbeiter noch einmal zusainuienzufassen und öf¬
fentlich auszusprechen . Der Heimarbeiter -Tag wird am
12. Januar in den Räumen von Kellers Neuer Phi Har¬
monie (Berlin , Köpenickerstraße 96—97) statisinven . Das
Hauptreferat hat Prot . Dr . Wilbrandt -Tübiugen Wer,
nommeu . — Anmeldungen  zu dem Kongretz nimmt
das Bureau für Sozialpolitik . (Berlin W . 30 , Rollendors«
straße 29—30 ) enggen.

Graf Ballestrem f«
Der srühere Präsident des deutschen Reichstages , Ex¬

zellenz Franz Graf von Ballestrem ist nach länge,em Lei¬
den auf seiner Besitzung Plawniowitz gestorben . Graf
Ballestrem , einer der Führer der deutschen Zentrumspa . esi

Des Räubers Pflegetochter.
Erzählung nach wirklichen Tatsachen . Von W . Girsch.

Fortsetzung.

Bas Maschen schlug verschänit die Augen nieder , wo¬
durch sie noch anmutiger und liebenswürdiger erschien,
und sagte dem jungen Freiitdling , seine dargereichte Hand
nicht verschmähend , mit leiser Stimme ein einfaches Lebe¬
wohl ; ebenso seinem Kameraden . Daraus verabschiedeten
lich die Offiziere auch bei den allen Leuten , ihnen sür
die gastliche Aufnahme herzlich dankend , wobei Beinet
dem Manne ein Goldstück in die Hand drückte , bet dessen
Anblick sich das finstere Gesicht desselben erheiterte.

„Nun , Beauchamp ", begann Bernet , als er mit sei¬
nem Freunde wieder allein war , „wie denkst Du über das
junge Mädchen ?"

, R - i meiner Ehre !" erwiderte der Gefragte , „nie sah
ich ein schöneres Gesicht , eine » amcrren , Reineren Teint.
Gewiß ist sie nicht in dieser Hütte , unter diesem Himmel
geboren , p« 1 nr1, , io schwarz aussieht , wie unser
L ^ . „ ,chlager von Martinique?

„Du hast ganz meine Gedanken , Freund . Dieses engei¬
gleiche Wesen ist ein Vogel , der nicht in dieses Nest ge¬
hört . Aus all ' ihrer Schüchternheit und Verschämtheit sah
ein gebildetes , fetnes Benehmen hervor , und ihre Sprache
war edel und gebildet . Wie kam sie dazu ? Sie ist ein
Rätsel , das ist ausgemacht ."

„Hast Du den alten Mann und di « alte Frau beob¬
achtet ?" frug Beauchamp.

„Freund , ich gestehe , ick hatte mir Sluotu iilr Um

war von 1898 —1906 Neichsiagspräsident und erfreute sich
als solcher bei allen Parteien großer Beliebtheit.

Am 5. September 1834 zu Plawniowitz (OberschlesteN)
geboren , studierte Gras Ballcstrem 1853 —55 in Lüttich
uiib wurde 1855 Offizier . Als solcher machte er die Kriege
von 1866 und 1870 —71 mit und nahm 1872 , als er in¬
folge eines Sturzes Invalide wurde , den Abschied. 1872
in den Reichstag gewählt , wo er sich der Zentrumspartei
anschloß . Sehr lebhaft beteiligte sich Gras Ballestren , an
den Kulturkampf -Verhandlungen und gehörte nach deren
Beendigung zum konservativen Teil des Zentrums . 1890
wurde er zum ersten Vizepräsidenten des Reichstages und
1894 zum Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses ge¬
wählt . Im Jahre 1898 erfolgte seine Wiederwahl in
den Reichstag , zu dessen Präsident er am 7. Dezember
desselben Jahres berufen wurde . Schon seit 1973 päpst¬

licher Geheini -Käninlerer di spoda e cappa wurde ihm am
18. Juli i960 wegen seiner Verdienste um das Zustande-
br -ngen der Flottenvorlage der Charakter als preußischer
Wirklicher Geheimer Rat verliehen . Als der Reichstag im
Dezember 1903 ausgelöst wurde , nahm Graf Ballestrcm
ein Mandat » ich! mehr an , er lebte von da au nur noch
seinen Passionen , auch war er häufig im Herrenhaus , des¬
sen Mitglied er seit 1903 war , tätig.

Auf die Meldung von dein Ableben des Grafen Bal¬
lestrem hat der Kaiser  an den Sohn des Verstorbenen,
den Grafen Valentin von Ballestrem ein in den herzliche»
Worten gehaltenes Beileids -Telcgramm gerichtet . Mittwoch
findet die Ueberführung der Leiche des Grafen Ballestrem
von Schloß Lawniowitz nach Ruda Oberoc statt.

Von der ÄttWchiMhrt.
* A b g e st ü r z 1 e Flieger.  In Genua ist der Flie¬

ger C i r r i mit einem Bleriot -Apparat aufgestiegen , um
die Bucht zwischen Genua und Nervi zu überqueren . Zwei
Kilometer vor der Küste versagte der Motor und der Ap¬
parat stürzte ins Meer , wurde aber von einem begleiten¬
den Torpedoboot ausgcsischt. — Wie aus San Paolo ge¬
meldet wird , verunglückie dort der Genueser Flieger P i -
vollo  tödlich bei dem Versuch mit einer Blerioi -M-
schine die Stadt zu überflogen.

* G r a h a m W h i 1 e s neuer Aeroplan , welcher ihm
kürzlich von Mr . George White für den Kanal -Flug um
den Baron de Forest -Preis geschenkt lvorden lvar , wurde
in seinem Schuppen auf vem Sandgate Downe bei Dover
total vom Feuer zerstört . Man glaubt , daß der Apparat
durch Funken aus einem Kamin in Brand gesteckt wurde.

i Die Bewerber um den Preis haben nun 5 Maschinen ver¬
loren . Die zerstörten Aeroplane waren rund 20 000 Mark
jeder wert . Der Preis beträgt 80 000 Mark.

Vermischtes.
Die Bitte der Pferds . In Amerika haben die

Tierschutzbereine eine nicht weniger schwere Aufgabe a 's
in der alten Welt , denn wo im Kampf unl den Dollar
die Gesundheit des Menschen rücksichtslos geopfert wird,
kennt man auch den Tieren gegenüber keine übertriebenen
Regungen des Mitleids . Run ist der New -Iorker Poli¬
zeichef den Tierfreunden zu Hilfe gekommen und er hat
dabei einen Weg eingeschlagen , der ungewöhnlich erscheint
und Beachtung verdient , weil er erfolgreicher gewesen ist
als alle anderen Versuche, die Tierschindereien zu verrin¬
gern . Statt im Vollgefühl seiner Polizeigewalt die Bür¬
ger in einem gebieterischen Erlaß zu „vermahnen ", hat die
Polizeichef von New -Uork an allen städtischen Stallungen
ein großes Plakat anklebcn lassen, das die merkwürdige
Ueberschrikt trägt : „Bitte des Pferdes ". Das Dokument

Mädchen und habe wenig oder gar nicht aus jene ge¬
achtet ."

„Der Alte sah mir einem Spitzbuben ähnlicher als
einem ehrlichen Manne , und der lange Dolch und die
Flinte , welche ich in einem Winlel der Hütte bemerlte,
wachen ihn in der Tat sehr verdächtig . Auch die Alte
sah mir aus , als ob sie keinem ehrlichen Menschen reckt
ins Gesicht schauen könne ."

„Mögen sie treiben , was sie wollen , das soll mich
nicht abhalten , des schönen Mädchens wegen nächstens wie¬
der in der Hütte einzusprechen ."

„Wie ? ! Damit der Alte Dich mit dem Dolche nle-
derstößt oder Dir eine Kugel in den Leib jagt ? Er schielte
mit einem fürchterlichen Blicke auf Dich , als Du das
Mädchen auf die Wangen klopflest . — Nimm Dich in acht,
Kamerad , cs ist dort nicht geheuer !"

„Hat nichts zu sagen ; sahst Du nicht, wie er mit dem
ganzen Gesichte lachte, als ich ihm beim Abschiede ein
Goldstück in die Hand drückte? Ich denke, wenn ich ihm
noch solch einen gelben Vogel mitbringe , wird er ein
Auge zudrücken, zumal das Mädchen jedenfalls nicht seine
Tochter ist. — Uebrigens mag daraus entstehen , was da
will , ich muß unter allen Umständen die Schön « sobald

. als möglich Wiedersehen."
Da Beauchamp nichts weiter erwiderte , so hatte das

Gespräch über diesen Gegenstand ein Ende.
In kurzer Zeit hatten die beiden Offiziere ihre Kom-

f  i an to *e*,er ^reicht . Die Soldaten hatten mit mancher»
let Mühseligkeiten und Unannehmlichkeitm zu kämpfen.
Dazu gehörte vor allem der alle Lebensge -stcr niederdrük-

Eurer : „ß » oir , mein Herr , ronrnie sch Mil meiner BMe!
Ernähre mich und stille me nen Durst ; wenn des Tages
Müh und Arbeit vorbei ist, schenke mir Obdach in einem
sauberen Stalle . Sprich zu mir , denn deine Stimme ist
tvirksamer als Zügel und Peitsche , streichle mich und lehre
mich so gern und freiivillig zu arbeiten . Schlage micii
nicht bei den Steigungen und reiße nicht an den Zügeln,
ivenn die Straße abwärts führt . Und tvenn ich dich nicht
gleich verstehe , greife nicht sofort zur Peitsche ; prüfe lieber
die Zügel , ob sie vielleicht nicht in Unordnung sind, und
überzeuge dich, ob das Eisen am Hufe mich nicht schmerzt.
Wenn ich das Futter in der Krippe verschmähe , unter¬
suche meine Zähne , und schneide mir nicht den Schwanz
ab , denn er ist mein einziges Abwehrmittel gegen die
Fliegen , die mich quälen und peinigen . Und dann , mein
lieber Herr , wenn das Alter mich schwach und unbrauch¬
bar gemacht hat , o, dann verdamme mich nicht zuni Hun¬
gertode : richte und töte wich selbst, auf daß ich nicht un
nütz leide . Und verzeihe mir , wenn ich mit dieser demü¬
tigen Bitte zn dir komme im Namen dessen, der auch
in einem Stall geboren wurde . — Mit dieser Bitte ist
erreicht worden , was kein Erlaß bewirkt hätte : Kntscher
und Pferdewärter behandeln seitdem die Tiere mit grö¬
ßerer Rücksicht als früher.

Die Großstädte des Deutschen Reiches
nach der letzten Volkszählung.

Nach den Ereignissen der letzten Volkszählung am 1.
Dezember dss . Js . ist die Zahl der deutschen Großstädte
d. h . derjenigen Städte , welche mehr als 100 000 Ein¬
wohner haben , von 41 im Jahre 1905 auf 46 gestiegen
und auch die Zahl der Städte mit einer Bewohnerzahl
von 50 000 bis 100 000 hat erheblich zugenommen , was
übrigens bei dem fortgesetzten Zuzuge vom Lande zur
Stadt nicht Wunder nehmen kann. Wie nicht anders zu
erwarten , weisen besonder ? die Industriezentren des deut¬
schen Reiches die größte Zahl von Großstädten auf , was
besonders deutlich in die Erscheinung tritt , wenn man eine
Karte Deutschlands vor sich hat in welcher bei Hinweg¬
lassung aller kleineren Städte nur die Großstädte eingetra¬
gen sind, >vic wir eine solche beisteheny unseren Lesern
bringen . In dieser klarte sind verschobene Größen durch
besondere Signaturen (stehe Zeichenerklärung ) wiedergege-
ben. Ein genaues Verzeichnis der Einwohnerzahl der 46

Großstädte ist rechts unten in derKune  enthalten Aus
sich, daß die deutsche Residenzstadt , di«

bereits im Jahre 1905 die zweite Million in ihrer Ein¬
wohnerzahl erreicht hatte , in den letzten fünf Jahren r.m
sehr minimal gewachsen ist; desto stärker war der Be¬
wohnerzuwachs in den Berliner Vorone »; so harre z. B.
Nixdorf einen Zuwachs von 82 000 Köpfen zu vcrzeich.
nen . 6 Großstädte weisen eine Einwohnerzahl von j4  bis
zu einer Million ans ; zwischen 300 U00 und 500 000
Einwohner können vier Großstädte verzeichnen, wahrend
weitere 12 nunmehr ebenfalls über 200 000 Einwohner
haben . Der Rest im Ganzen , »och 23 Großstädte , hat zwi-
scheu 100 000 und 200 000 Einwohner.

kenb « Strokko , der brennende Durst , die übelriechenden
schädlichen Dünste aus den Sümpfen , das unreine Was¬
ser, das man zu trinken sich genötigt sah . Alles dies
ermattete und erschöpste und verursachte Krankheiten . Cs
kam hinzu , daß die E -peditton selbst von gar keinem Er¬
folge begleitet war , denn nirgends war eine Spur von
den Räubern anfzufinüen , mrd die Hirten und Land¬
leute , bet denen man sich erkundigte , schienen nicht geneigt,
sie zu verraten , entweder weil sie sich vor ihnen fürch¬
teten oder gar mit ihnen unter einer Decke spielten . Meh¬
rere Soldaten wurden getötet , einige verwundet , ohne
baß man diejenigen sah , von denen die Schüffe kamen,
noch ihrer habhaft werden konnte . Nachdein zwei Tage
so vergangen waren , beschloß daher der Anführer der Ex¬
pedition , mit , seinen Leuten behufs ihrer Erholung in der
Stadt Matda Quartier zu beziehen.

Aber leider konnten sie hier der Ruhe nicht lange
genießen . Kurz vor ihrer Ankunft hatte sich einer der
Banditen in die Stadt gewagt , um mit einem reichen
Bürger wegen der Lösegeldes für dessen von den Räubern
erbeutete Ochsenherde zu unterhandeln , war aber den dor¬
tigen französischen Soldaten in die Hände gefallen . Der
Befehlshaber derselben wollte ihm jedoch das Leben schen¬
ken , ja versprach ihm außerdem noch eine ansehnliche Be¬
lohnung an Gelbe , wenn er seine Soldaten zu dem Ver¬
steck der Räuber sichre , Der Bandit erklärte stch bereit
dazu , und schon in der folgenden Nacht brach ein Detache¬
ment , unter Vernets Befehl gestellt , der sür einen tapfe¬
ren , unternehmenden Soldaten galt , nach dem Walde Sant-
Luremia auf . LS war eine tlare Mondnacht.

Fortsetzung folgt.
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Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen

unsere liebe Tochter und Schwester

Katharina
nach langen schweren mit großer Geduld er¬
tragenen Leiden, öfters gestärkt durch den
Empfang der hl . Sakramente und im fast
vollendeten 23. Lebensjahre zu sich in ein
besseres Jenseits abzurufen.

Flörsheim , den 30. Dezember 1910.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Tamllte Platt.

Die Beerdigung findet statt : Sonntag , den 1.
Januar 1911, nachmittags nach dem Gottesdienst.

£3

1 Todes -Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten die 1$

traurige Nachricht, daß heute morgen unser M
einziger Sohn und Bruder Kg

Alfred
im Alter von 18 Jahren , nach kurzem
Krankenlager sanft entschlafen ist.

Dies zeigen tiefbetrübt an

O. Raupach nebst Frau
UtUl Kinder, Hospitalstraße.

Flörsheim , den 31. Dezember 1910.

Die Beerdigung findet Dienstag von
der Wohnung aus statt. 1

t
Todes -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
heute morgen früh 9' /s Uhr meine innig ge¬
liebte Gattin , unsre gute Tochter, unvergeß¬
liche liebe Mutter , Schwägerin und Tante

Anna Dienst
geb. Gutjabr

im Alter von 35 Jahren zu sich in die Ewig¬
keit abzurufen.

Die tieftrauernd Hinterbliebenen
Wilhelm Dienst III.

und Kinder.
Flörsheim , den 31. Dezember 1910.

Dis Beerdigung findet statt : Dienstag Nachmittag
3 Uhr.

Zur Sytvwkrfckr
empfehle

Punsch-Essenzen v. Scherer-Langen
sowie

Rum, Arrac, Rot-, Weiss - und
Süss-Weine

ferner grosse Auswahl in Gogtiac, ßikören süss und
bitter , Steinhäger von Schlichte.

Feuerwerkskörper in grosser Auswahl
SKKK Verband -Stoffe.

Drogerie Schmitt.
Gedenket der hungernden Vögel I!

£5

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise

herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden
und der Beerdigung meines lieben Gatten,
unseres treubesorgten ' Vaters , Großvaters,
Schwiegervaters, Bruders , Schwagers und
Onkels, Herrn

fldatn Börböfer
sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten
Dank. Besonderen Dank sagen wir dem
BUrgeroerein und für die' vielen Kranz- und
Blumenspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Adam Dörhöfer.

Flörsheim , den 30. Dezember 1910.

Um sich vor KäUe zukschützen
!kaufe man meine guten und gediegenenUoll-Warert

zu enorm billigen Preisen.
Fa . I . MenZer (Inh . I . Schütz)

Hauptstraße 71 Erabenstraße 16.

Neujahrskarten
aller Art, grösste, Auswahl, billigste Preise

empfiehlt
Nriton Schick, Eisenbahnstraße 6.

1111 !

Das Institut Charitas, Leipzig (gerichtlich ein
getragene Firma ), ver

mittelt Kinder diskr. Geburt an liebevolle Pflege oder Adoptiv
eitern gegen eine zu vereinbarende einmalige Entschädigung. -
Diskr . m beiden Fällen zugesichert. (20 Pfg . für Antwort .)

Für Sylvester!
empfiehlt

WEIM Me Glühwein)Ww M2ä ÄI1S Liter-Fl. 1 Ml
Heinrich Klepper,

Heute
Sylvester-Abend
♦Konzerte

veranstaltet von der

bumsr. Itlu$ikgc$ell$cbaft
„LYRA“

wozu freundlichst einladet
Adam Becker, Gastwirt.

Literarisches.
Untenstehende Zeitschriften sind bei Herrn Frau,

Kohl, Buchhandlung , Bleichstraße 6 a zu' abonnieren
Bestellungen für 1. Januar 1911 bittet man sofort z>
erledigen.
Die Welt. Erscheint jeden Sonntag . Bezuqspr. 10 Ps

das Heft.
Die Welt will dem kath. Volke eine einwandfreie chriftl
Wochenschrift bieten, die hinsichtlich ihrer Leistungen, ii
Bild und Wort , was Gediegenheit sowie rasche Darstellunj
anbelangt , von keinem auf liberalem oder antichristlichei
Standpunkte stehenden Unternehmen übertroffen wird.

Souutagsblatt für die katholische Familie. Bezuqspr
monatl . 20 Pfg.

Obengenannte Zeitschrift ist im wahren Sinne des Worte;
ein Sonntagsblatt für das kath. Volk zur Unterhaltung unk
Belohnung in vorzüglichen Romanen und Erzählungen
wöchentlich 10 Seiten stark. Das Blatt , welches ebenfall;
mit Unfallversicherung bis zu 1000 Mark bei tötl . Unfal
und 30—300 Mk. bei kleinern Unfällen verausgabt wird
bietetfo ein Gegengewicht zu anderen farblosen Bersicherungs-
blättern und ist dasselbe dringenst empfohlen. Bezugspreis
mit Versicherung 60 Pfg . den Monat oder IS Pfg . die Woche

Nach der Schicht.
Zeitschrift zur Unterhaltung und Belehrung für das Volk,
mit Wohlfahrtseinrichtung bei tötl . Unfall 000 Mark, sowie
eine weitere Ausgabe mit 1200 und 1500 Mk. Vergütung.
Stattliches , reich illustr. Heft, wöchentlich 24 Seiten stark.
Bezugspreis monatl . 60 und 80 Pfg.

Monika.
Zeitschrift für unsere Freuen . Vierteljährlich 75 Pfg.

Gukkasten.
Illustr . Zeitschrift für Humor, Kunst und Leben. Heft 35 Pf

Hochland.
Monatsschrift für alle Gebiete des Wissens, der Literatur
und Kunst. 1 Heft Mk. 1.50.

Stadt Gottes.
Jährlich 12 Hefte. 1 Heft 25 Pfg.

Maria Hilf.
Monatsschrift für alle Verehrer der Mutter Gottes von der
immerwährenden Hilfe. Halbjährl.

Blöden für Er-
Bezugspreis 15

„ . _ _ . 60 Pfg.
Die kath. Welt.

Jährlich 12 Hefte. 1 Heft 40 Pfg . Jllstr . Familienbl . mit
Beilage für Frauen und Töchter.

Moden-Zeitung fürs deutsche Haus.
Abwechselnd alle 14 Tage ein Heft mit
wachsene und ein Heft mit Kindermode.
Pfg . das Heft

Vobachs Frauen- und Modenzeitung.
Illustr . Zeitschrift für die Interessen des Haushalts
der Familie . Wöchentl. ein Heft, Bezugspreis 15 Pf . das Heft

Kindergarderobe.
Monatsschrift zur Selbstanfertigung der Kinderkleidung und
Kinderwäsche. Jede Nummer enthält 6 Gratisbeilagen . Be¬
zugspreis vierteljährlich 60 Pfg.

Illustr. Wäsche-Zeitung.

und

Monatsschrift zur Selbstanfertigung der gesamten Wäs
für groß und kl«' “

Große Modenwelt,
für groß und klein. Bezugspreis 60 Pfg . vierteljährlich 1 M.

Ersl
Sä
beiten-! Farbiges
nementsbetrag vierteljährlich 1 Mk.

einmal monatlich.

! Bier - Abschlag!

99

Großer

Helles Bier Binding Export
Henkelglas 10 Pfg.

Dunkles Bier (Münchner böwenbräu
Henkelglas 15 Pfg.

Münchener menbräu, bezogen aus der größten Münchener Brauerei mit einer*;
Bferabfatj von 780,000 Hektoliter pro Zrchr. ist a!g vorzüglichste Münchener

Bier anerkannt, 2 mal mit ersten Preisen und 1910  Weltausstellung
Brüssel mit Grand  Prix ai»»ge?»ickn->:t.

Es iahen höflich«. An
Ernst Kusch u. Frau.

■ «ü Ml
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